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Krise r Nef cr.
Die Volkspartei auf Klippen gelaufen.

Das Reichskabinett.
hat am Montag nur eine Stunde getagt, um ſodann ſeine Verhand
lüngen auf den Dienstag zu vertagen. Es kann jedoch jetzt ſchon
geſagt werden, daß aller Vorausſicht nach auch der Dienstag noch
keine Entſcheidung bringen wird. Dieſe dürfte vielmehr erſt für
den Mittwoch zu erwarten ſein. Schon daraus ergibt ſich, daß ſich
alle Teile des Kabinetts des ungeheuren Ernſtes der Si
tugtion bewußt ſind, und daß ein Beſchluß, der auf einen Zu
ſammenbruch der bisherigen Regierungspolitik hinausläuft, nicht
leichten Herzens gefaßt werden dürfte. Das Kabinett ſteht noch
immer vor der doppelten Schwierigkeit, daß einmal die
Deutſche Volkspartei ſich weigert, in der Frage der
Steuerpolitik mit Sozialdemokratie und Zentrum auf eine gemein
ſame Plattform zu treten, und daß zum andern das Zentrum
darauf beſteht, eine Verabſchiedung der Younggeſetze nicht zuzu
laſſen, ſolange die Steuerfragen nicht bereinigt ſind.

Man kann wohl ſagen, daß in dieſem Augenblick die
Spannung zwiſchen Zenkrum und Volksparkei

mindeſtens ebenſo ſtark iſt, wie die Spannung zwiſchen Volkspartei
und Sozialdemokratie. Es ſteht alſo keineswegs ſo, daß die So
zialdemokratie einer geſchloſſenen bürgerlichen Front gegenüber
ſtünde, vielmehr wird ein Vorwärtskommen dadurch verhindert,
daß die bürgerlichen Parteien der Großen Koali-
tion in einen ſehr ſtarken Gegenſatz zueieinander geraten
ſind. Daraus kann ſich vielleicht für die Sozialdemokra-
kiſche Partei die Möglichkeit ergeben, die Führerrolle, die
ihr in der Koalition dank ihrer Stärke zukommt, doch etwas mehr
als bisher zu betonen. Muß an das Zentrum der Appell ge

gefordert werden, daß ſie ſich von dem Druck der hinter ihr ſtehen
den Wirtſchaftskreiſe befreit und dem Gedanken eines Opfers auch

der Beſitzenden Rechnung trägt e
Jn der volksparteilichen Preſſe herrſcht
große Aufregung über das Eingreifen des Reichspräſidenken.

Die Dinge werden ſo dargeſtellt, als ob der Reichspräſident irgend
welchen Einflüſterungen des Zentrums oder der Sozialdemokratie
erlegen und als Werkzeuge irgendwelcher parteipolitiſcher Pläne
gebraucht worden wäre. Dieſe Auffaſſung iſt jedoch vollkommen
irrig. Reichspräſident von Hindenburg hat ſich in
dieſem Fall

nicht zum erſten Mal ſozialen Erwägungen zugänglich gezeigt
und was er den bürgerlichen Parteiführern gegenüber ausge
ſprochen hat, entſpricht durchaus ſeinem eigenen ſozialen Empfin
den. Es iſt im höchſten Grade erſtaunlich, daß gerade diejenigen

Peinliche Anfragen
Die 60 Funklionäre der Berliner KPD.,

die ſich dieſer Tage mit einer Erklärung gegen die kommuniſtiſche
Wahnſinnspolitik an die Oeffentlichkeit wandten, verbreiten jetzt eine
weitere Meinungsäußerung zu der kommuniſtiſchen
Parteipolitik, in der zunächſt feſtgeſtellt wird, daß die KPD. Leitung
einer Auseinanderſehzung über die von der Oppoſition ange
ſchnittenen politiſchen Fragen ängſtlich aus dem Wege geht. Das
ſei an ſich nicht verwunderlich, denn es ſei zweifellos leichter, die
„Weltrevolution“ auf dem geduldigen Zeitungspapier der Roten
Fahne zurecht zu lügen, als die Arbeiterſchaft wirklich den Weg der
politiſchen Machtergreifung zu führen.

Die Parteileitung der KPD. wird dann aufgefordert, ſich zu
folgenden ihr zweifellos unangenehmen Fragen zu äußern:

Was ſagt die Parteileitung der KPD. zu unſerer Auffaſſung
über die Maiaktion? Waren es Barrikadenkämpfe proletariſcher
Kampfgruppen oder nicht? Entſprach die Berichterſtattung darüber
den Tatſachen oder war ſie darauf zugeſchnitten, von Stalin zur
Beruhigung der ruſſiſchen Arbeiter verwendet zu werden?

2. Wie iſt es mit der akutrevolutionären Situation in Deutſch
(and?

3. Sind die „Moſſenbewegungen“, von denen die KPD. be
richtet, wirklich vorhanden?

4 Soll die Arbeiterſchaft in der jetzigen Situation unter allen
Umſtänden in Kämpfe hineingeführt werden, auch wenn dieſe ab
ſolut ausſichtslos ſind?

Wird die Kampfkraft der Arbeiterklaſſe durch ſolche Maß
nahmen geſchwächt oder nicht?

6. Folgen die Maſſen den Parolen der Parteileitung oder nicht?
In der Ertkarung wird ſchließlich noch feſtgeſtellt daß die Mit

glieder der Oppoſition finanzielle Zuwendungen nur noch an die
Hppoſitionsgruppe machen und die ſo gewonnenen Mittel zur Pro
paganda ihrer politiſchen Anſichten verwendet werden. Die etwas
„drollige Zumukung“ der Roten Fahne, daß die zu den Unterzeich
nern der oppoſitionellen Erklärungen gehörenden Mandatsinhaber
ihre Diäten an die KPD. abzuführen hätten, die ſie politiſch be
tämpfe und verunglimpfe, lehne die oppoſitionelle Gruppe ſelbſt
verſtändlich ab. Jm übrigen aber könne der KPD.- Leitung mit
geteilt werden, „daß zahlreiche weitere Unterſchriften von Partei

es die Erledigung der Younggeſetze unter alleno muß Wenſo e

Kreiſe, die ſonſt mehr Macht dem Reichspräſidenten!“ verlangen,
ſofort gegen den Reichspräſidenten auftreten und ihm am liebſten
den Mund verbieten würden, wenn er ſich einmal auf die Seite
der Beſitzloſen ſtellt

Obwohl Reichstagsfraktion und Parteiausſchuß
der Volkspartei ſich einſtimmig gegen jedes Notopfer
ausgeſprochen haben, und obwohl das Zentrum in ſeiner taktiſchen
Stellungnahme zu den Younggeſetzen noch keine Aenderung erkennen

läßt, braucht man ſo wie ſich die Dinge bis Montagabend geſtal
tet haben die

Hoffnung auf einen Sieg der Vernunft
noch nicht reſtlos aufzugeben. Die Verantwortung für den Sturz
des Kabinetts in dieſem Augenblick, für den Fall oder die Ver
zögerung der Younggeſetze ſowie der Finanzreform würde keine
Partei vor dem deutſchen Volke zu tragen imſtande ſein.

Heute nachmittag
Berlin, 4. März. (EF). Die für heute vorgeſehene Sitzung

des Reichskabinetts beginnt um 16 Uhr. In der Zwiſchenzeit wird
der Reichsfinanzminiſter über die Geſtaltung der Einnahmeſeite
des Etats noch zahlreiche Einzelbeſprechungen mit ſeinen Partei
freunden bzw. maßgebenden Perſönlichkeiten der anderen Frakti
onen führen. Die Berliner Morgenpreſſe iſt in der Beurteilung der
politiſch- parlamentariſchen Situation heute äußerſt zurückhaltend.
Die der Volkspatrei naheſtehende „Deutſche Allgemeine Zeitung
betont nochmals „Nach dem eindeutigen Beſchluß der Deutſchen
Volkspartei, die garnicht in der Lage iſt, davon abzuweichen, iſt
eine Verſtändigung nur auf der Baſis möglich, daß jede Erhöhung
der direkten Steuern vermieden wir e
Die Sozialdemokratie wartet ab.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

krat am Montagnachmittag zu einer Sitzung zuſammen, an der
ſämtliche der Fraktion angehörenden Miniſter teilnahmen, und in
der über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen über die
Regelung der finanziellen Fragen Bericht erſtattet
wurde. Es wurden keine Beſchlüſſe gefaßt, doch herrſchte
volle Einmütigkeit darüber, daß die Verabſchiedung der
Younggeſetze nicht durch innerpolitiſche Streitigkeiten verzögert
werden darf, und daß für die ſchwebenden Finanzfragen eine Lö
ſung gefunden werden muß, die ſowohl die Aufrechterhaltung der
ſozialen Jnſtitutionen, insbeſondere der Arbeitsloſenverſicherung,
in dem bisherigen Umfang gewährleiſtet, als auch dem Gedanken
eines Opfers der Beſitzenden für die Sanierung der Finanzen Rech
nung trägt

funktionären auch aus dem Reich zur Verfügung geſtellt werden.
Sie ſollen zu gegebener Zeit veröffentlicht werden.

Aufgabe guter Polizei.
Eine Rede Severings.

Auf der Jubiläumstagung der Vereinigung für Polizeiwiſſen
ſchaftliche Fortbildung im Verbande preußiſcher Polizei
beamter nahm am Montag abend der Ehrenvorſitzende der Ver
einigung, Reichsminiſter des Jnnern, Severing, das Wort zu
Ausführungen über die Polizei in den Kämpfen unſerer Zeit. Se
vering führte u. a. aus: „Es iſt hier geſagt worden, daß in der
Geſchichte der Schaffung der ſtarken, geſchulten preußiſchen Polizei
der Name Severing auf der erſten Seite ſteht. Es haben aber auf
dieſer erſten Seite noch andere Namen Platz vor allem der meines
verehrten Amtsnachfolgers, Grzeſinſki, deſſen ſchöpferiſche
Energie, deſſen immer wache Entſeh ußkraft ich jedem Polizei
beamten wünſche. (Lebhafte Zu immung). Energie und Entſchluß
kraft werden die Pläne der deſtruktiven Gruppen verhindern

Jch nehme nicht jede Kriegsandrohung, jeden Aufmarſchplan
in der „Roten Fahne oder im „Volkiſchen Beobachter“ ernſt. Jch
ſchieße nicht mit Kanonen nach Spatzen. Der Uebermut der
Ratio nalfozialiſten, die aufgebläht ſind durch Zuzug aus
den deutſchnaßzonalen Reihen kann in vielen Teilen des Reichesdurch die Ken re gedämpft werden. Trotzdem iſt
Wachſamkeit notwendig, vor allem auch bei der zivilen politiſchen
Kriminalpolizei.

Ein gut geſchulter Schußtzpolizeibeamter wird im Straßendienſt
vor allem durch Ruhe und Selbſtbeherrſchung und durch Mittel der
Ueberredung zu wirken verſuchen. Er muß aber auch in der Hand
habung der Waffe geſchult ſein, denn es wäre ein Verbrechen an
der Polizeibeamtenſchaft, wenn ſie in der bitteren Notwendigkeit
mit Waffen gegen Waffen zu kämpfen, mangelhaft ausgebildet da
ſtünde. Die Leipziger Kommuniſten haben die Waffen
der Reichswehr nicht geſtohlen, um ſie als altes Eiſen zu verkaufen.

Jm Kampf für Ruhe und Wiederaufſtieg bedarf die Polizei der
Unterſtützung der Preſſe Es geht nicht an, daß einmal,
wenn ein Spaziergänger von einem Vetrunkenen angerempelt wird,
in der Zeitung ſteht: „Wo bleibt da die Polizei. Und zum an
dern Male über ein brutales, rückſichtsloſes Vorgehen der Polizei
geklagt wird. Jch wünſche das engſte Einvernehmen zwiſchen
Polizei und Preſſe

Was will die Volkspartei?
Als Herr Moldenhauer kurz nach ſeiner Ernennung zum Reichs

finanzminiſter vor Preſſevertretern ſeine Deckungsvorſchläge ent
wickelte, fügte er gegen Schlüß ſeiner Ausführungen die Bemer
kung hinzu, es ſei keine ſympathiſche Rolle, die er jetzt
ſpiele Er habe vor der Uebernahme des Amtes nicht geahnt, wie
groß die Schwierigkeiten ſeien. Es ſei nun erforderlich, öffentlich
den Ernſt der Lage klarzumachen und die Jlluſfionen zu zer-
ſtören, die immer noch in weiten Bevölkerungskreiſen herrſchen,
Zu dieſen Jlluſionen gehört der Glaube des Unternehmertums, daß
man eine Sanierung der Arbeitsloſenunterſtüt-
zung durchführen könne, die einen allgemeinen Abbau der
Leiſtungen bedeute. Herr Moldenhauer ſprach ſich damals mit
ſehr guten Gründen und viel Energie gegen die Abſichten aus, die
Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung gerade in der Zeit abzu
bauen, in der die Arbeitsloſigkeit am höchſten iſt.

Inzwiſchen iſt vieles geſchehen zur Zerſtöruung jener Jllu
ſionen, die durch den Steuerſenkungsfeldzug des Unternehmertums
hervorgerufen worden ſind. Daß Steuerſenkungen möglich ſind,
kann heute keiner mehr glaubhaft machen, die Notwendigkeit von
Steuererhöhungen wird überall eingeſehen. Die Deutſche
Volkspartei jedoch will eine neue Jlluſionspolitik
einleiten. Da Steuerſenkungen nicht möglich ſind, will ſie nun wieder
den Generalvorſtoß gegen die Arbeitsloſenver-
ſich erung, wobei ſich dahinter weiterhin die Abſicht verbirgt,
einen allgemeinen Lohnſenkungsfeld zug einzuleiten Der
Abbau der Arbeitsloſenverſicherung ſoll dem Unternehmertum brin
gen, was es von der Steuerſenkung erwartet hatte: Eine Verſchie
bung des Gleichgewichts der Laſten und der Leiſtungen für den
Staat zugunſten des Beſitzes.

Eine ſolche Politik iſt nicht nur illuſioniſtiſch, weil ſie die Macht
verhältniſſe falſch einſchätzt, ſie iſt es auch unter rein ſteuerlichem
Geſichtspunkt. Wenn auch die Volkspartei die Arbeitsloſen preis
geben möchte, ſo kann es doch die Allgemeinheit nicht. Die Ar
beitsloſen müſſen leben, und die Geſamtbelaſtung durch die

Arbeit it wird nicht geringer, wenn die Laſten ſtatt auf dem
Reich dann auf den Gemeinden ruhen. Die Folge würde nur ſein,

daß die Realſteuern in den Gemeinden erheblich
angezogen werden müßten, und dann würde ſich wieder das
Geſchrei des Unkernehmertums gegen die Steuererhöhungen in den
Gemeinden erheben.

Der Wille der Volksparktei, die Arbeitsloſen
preiszugeben, und die ſogenannte Sanierung auf ihrem
Rücken zu vollziehen, iſt nach den letzten Beſchlüſſen der Volkspartei
nicht mehr zu bezweifeln. Er wird unterſtrichen durch die betonte
Zurückweiſung der Meinungsäußerung des Reichspräſiden-
ken, der erklärt hat, daß in der Zeit der Not die beſſerſituierten
Bevölkerungskreiſe den Notleidenden helfen müßten. Die echte
Unternehmerbrutalität kennt keine Grenzen und keine Rückſicht
Sie geht ebenſo über Staatsnotwendigkeiten hinweg, wie über das
Elend der Erwerbsloſen. Sie läßt ſich von ihrem Kurſe nicht ab
lenken durch die einfache logiſche und menſchliche Aeußerung eines
Mannes, deſſen Autorität und ſtaatsrechtliche Macht zu ſtärken die
Volkspartei als einen ihrer wichtigſten Programmpunkte aufge
ſtellt hat!

Dieſe Meinungsäußerung des Reichspräſidenten wird von dem
einfachen Manne ohne weiteres yerſtanden werden. Sie enthält
die Grundformel jeder ſogialen Moral: daß in der Zeit der Not nicht
die Beſitzenden geſchont und die Notleidenden belaſtet werden dür
fen. Die Moral der Volkspartei beſteht darin, daß die Erwerbs
loſen preisgegeben werden ſollen. Sie nennt das Rettung von
Staat und Wirtſchaft. Auf der einen Seite ſteht demnach die
Deutſche Volkspartei, die ſich als die Retterin der Wirtſchaft. aus
gibt, auf der anderen Seite der geſunde Menſchenverſtand, die ſo
ziale Moral, und der Reichspräſident So iſt die Lage.

Die Rolle des Finanzminiſters Moldenhauer und der Deutſchen
Volkspartei bei einem Zugeſtändnis zugunſten der Notleidenden
wäre trotz aller vergangenen Steuerſenkungs propaganda weitaus
ſhmpathiſcher als die Rolle die ſie heute ſpielt. Denn wer wird
behaupten, daß die Rolle des deutſchen Unternehmertums gegen
über der Mahnung des Reichspräſidenten zu ſozialer Gerechtigkeit

ſympathiſch ſei

Beamte und Notopfer.
Der geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen Beamkenbündes

befaßte ſich am Montag mit der Frage eines Rotopfers für
die Feſtbeſoldeten und gab der Auffaſſung Ausdruck daß
jede Sonderbelaſtrung der Beamtenſchaft ver
mieden werden müſſe. Man könne den außergewöhnlichen
Verhältniſſen am beſten nur dadurch gerecht werden, daß man die
leiſtungsfähigen Volksſchichten gebührend heranziehe.

Ein Trauerſpiel.
Man nimmt Schacht nicht mehr ernſt.

Paris, 4. März. (ED). Der Konferenz der Notenbankgouver
neuere in Rom, die dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht als
Schauplatz für eine neue Quertreiberei gedient hat, ſoll, wie der
„Exzelſior“ berichtet, Ende dieſer Woche in Paris eine Sonderver
handlung der Alliierten Notenbank Präſidenten folgen. Auf die
ſtörende Anweſenheit Schachts werde kein Werk gelegt. Man will
ſich ohne ihn über die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrates und
des Direktoriums der Jnternationalen Zahlungsbank einigen

e



Die Prominenten aus dem 34köpfigen neuen Miniſterium.
Paris, 3. März. (Eig. Drahtb.) Als Tardien im November

ſein erſtes Miniſterium bildete, das die für die damaligen guten al
ten Zeiten unerhörte Ziffer von 28 Miniſtern und Unterſtagats
ſekretären aufwies, erzählte man, der alte Clemenceau hätte über
dieſen Genieſtreich ſeines einſtigen Schützlings einen Lachkrampf be
kommen und ſich beſonders über die Schaffung eines Unterſtaats
ſekretärs für Ackerbau vor Heiterkeit kaum faſſen können. Cloe
menceau iſt inzwiſchen geſtorben. Dem erſten Kabinett Tardieu iſt
ein zweites gefolgt. Aus dem Miniſterium der 28 wurde ein Mi
niſterium der 34. Dem Unterſtaatsſekretär für Ackerbau folg
ten ein Unterſtaatsſekretär für Geſundheitsweſen, ein Unterſtaats
ſekertär für Juriſtik ein weiterer für Sport; die Aufteilung der Fi
nanzreſſorts auf vier Köpfe einem Budgetminiſter, einem eigent
ichen Finanzminiſter und je einem Unterſtaatsſekretär.

Tardieu hat damit nur ein Prinzip konſequent weitergeführt,
das ihm wahrſcheinlich als Sinnbild für ſeinen oft zitierten Ame
rikanismus erſcheint: nämlich das Prinzip, bei der Beſetzung der
einzelnen Miniſterpoſten nicht auf Grund der fachlichen Eigenſchaf
ten und perſönlichen Tüchtigkeit der Kandidaten vorzugehen, ſon
dern bei deren Auswahl ſich ausſchließlich von der Abſicht leiten zu
laſſen, durch Einbeziehung möglichſt vieler keiner
Kliquen eine Majorität zuſammenzukratzen. Die Erweiterung
des Kabinetts um ſechs Mitglieder, für die die entſprechenden Reſ
ſorts eben geſchaffen werden müſſen, könnte Tardien unter Umſtän
den je fünf Stimmen pro Kopf des neuen Miniſters einbringen und
Tardieu ſcheint es mit dem Spruch zu halten „Wer fünf Stimmen
nicht ehrt, iſt die Majorität nicht wert.“

Dieſe Mentalität prägt, ganz abgeſehen von ſeiner innerpoliti
ſchen Stellung als reaktionäres Kampfkabinett, dem Tardieu ſchon
Miniſterium ſeinen ſpezifiſchen Charakter auf: Die Ernennung des
aus ſeinen Geheimverhandlungen mit Klönne, Rechberg bekannt ge
wordenen Reaktionären Reynaud zum Finanzminiſter; die Er

nennung eines 65jährigen Greiſes zum Unterſtaatsſekretär für Lei
besübungen dies ſind nur einzelne Gründe, die dem zweiten Ka
binett Tardien in den Kreiſen der Linken bereits den Ehrentitel
eines „Karnevals-Kabinetts“ beigebracht haben.

Zieht man zu alledem noch die politiſchen Hintergründe in Be
tracht, ſo iſt begreiflich, daß die neue Regierung im Lager der Lin
ken nicht eine ſachliche Oppoſition, ſondern einen ſo beiſpielloſen
Sturm der Entrüſtung und Erbitterung ausgelöſt
hat, ſodaß für die nächſte innerpolitiſche Zukunft in Frankreich die
peſſimiſtiſchſten Prophezeiungen gerechtfertigt erſcheinen.

Ein Programm der Schlagworte.
Tardie un hat für ſeine Regierungserklärung ſchon eine Reihe

neuer glänzender Schlagworte erfunden. Er will nicht nur ſeine
alte „Politik der Proſperität“ mit den neuen Mitteln des Pro
gramms der Regierung Chautemps fortſetzen, ſondern er will da
rüber hinaus die „Zwingburg der Steuerverwaltung“ einreißen.
Die Steuer ſoll jetzt „in gleichem Rhythmus wie die Produktion
marſchieren. Ja, ſie ſoll der Wirtſchaft „einen neuen Sprung nach
vorn“ ermöglichen. Sie ſoll ſich moderniſieren und vor allem auf
Budgetüberſchüſſe verzichten.

Praktiſch verbürgt ſich hinter dieſen Formeln lediglich der eine
Wunſch Tardieus, das Budget rechtzeitig bis zum 1. April unter
Dach und Fach zu bringen und zu dieſem Zweck alle von der Fi
nanzkommiſſion vorgeſchlagenen Steuerermäßigungen zu ratifigie
ren. Darüber hinaus will aber der neue Finanzminiſter, der in

dem Pariſer Börſenviertel beheimatet iſt, der Börſe ihren erſten
Platz als internationaler Geld und Kapitalmarkt wieder geben.
Er will deshalb eine Politik finanzieller Expanſion unterſtützen, die
Frankreichs Geltung und Einfluß im Ausland ſtark erhöhen“ ſoll

Was unter dieſen Phraſen zu verſtehen iſt, weiß Tardieu ver
mutlich ſelber nicht.

Preußiſche Richter.
Vor dem Haupkausſchuß des Preußiſchen Landkags

begann am Montag die Beratung des Haus halts der Juſtiz.
Juſtizminiſter Dr. SchmidtLichtenberg betonte in ſeinen ein
leitenden Worten, daß früher 18 Prozent aller Prozeſſe Armen
ſachen waren jetzt 32 Prozent. Auf eine Anfrage erklärte der
Miniſter, daß die Zahl der Widerrufe in den Fällen der bedingten
Strafaufſetzung in den letzten Jahren ſich auf 25-—26 Prozent ge
halten habe, daß alſo etwa ein Viertel der bewilligten Bewährungs
friſten gebrochen worden ſei.

Abg. Kulkner (Soz.)
führte aus, daß die preußiſche Rechtspflege ſich regional und pro
vinziell ſehr verſchieden entwickelt hat. Während aus dem Weſten
verhältnismäßig wenig Klagen Sber antirepublikaniſche Einſtellung
der Gerichte kommen, ſcheint für die Juſtiz in Oſtpreußen, Pommern
und Schleſien,

teilweiſe auch für Sachfen, noch die Monarchie zu herrſchen.
In Oſtpreußen gibt es für Beleidigungen einen ſeltſamen
Tarif. Zu alleroberſt ſtehen die Richter ſelber. So ſind in zwei
von dem Redner namentlich aufgeführten Fällen für Beleidigungen
eines Richters zwei Jahre bzw. eineinhalb Jahre Gefängnis ver
hängt worden. Ganz untenan ſtehen in dieſem Tarif republikaniſche
Miniſter, die Republik und die Juden. So hat ein Tilſiter Gericht
einen oſtpreußiſchen Gutsbeſitzer freigeſprochen, der einen jüdiſchen
Händler, der nach mehrfacher fruchtloſer Mahnung Geld bei ihm
einkaſſieren wollte, mit dem Stock geſchlagen, ihn „dreckiger
Jude tituliert und den Hund auf ihn gehetzt. Das Tilſiter
Gericht hat erklärt, daß der Händler „die bekannten rauhen Sitten
der Tilſiter Niederung“ habe kennen und ſich danach richten müſſen.
Die Bezeichnung „dreckiger Jude ſei

nur ein Scherz
geweſen. Ein unbeteiligter Zeuge hat zwar ausgeſagt, daß der
prügelnde Gutsbeſitzer durchaus Ernſt gemacht hatte, aber das Ge
richt läßt ſich auch durch dieſe Ausſage nicht vom Freiſpruch ab
bringen: der Gutsbeſitzer habe eine große Geſtalt und tiefe Baß
ſtimme, daß ein Unbeteiligter ſeine Scherze für ernſt halten könne.
Es iſt ein wahres Wunder, daß nicht obendrein der Jude beſtraft
worden iſt! Nationalſozialiſtiſche Hetzer, wie Paſtor a. D.
Münchmeyer und Bruno von Salomon, ſind trotz ärgſter
Beſchimpfung der Republik frei geſprochen worden, ein ander
mal hat ein pommerſches Gericht gegen die 22 bzw. 29 Jahre alten
nationalſozialiſtiſchen Angeklagten wegen ihrer „Jugendlichkeit“ auf
3 A Geldſtrafe erkannt. Dabei war einer von dieſen „Jugendlichen“
angeſtellter Parteiſekretär der Hitlerpartei. Jn Frankfurt a. M.
iſt der Nationalſozialiſt Schütz, der zwei Reichsbannerleute mit dem
Meſſer erſtochen hat, freigeſprochen worden. Zwei Reichsbanner
leute, die geſehen hatten, wie Schütz das Meſſer zog und um ſich
ſtach, wurden als „der Mittäterſchaft verdächtig“ nicht vereidigt; ver
eidigt wurden dagegen die Begleiter des Schütz. Ganz unge
heuerlich iſt auch ein Abtreibungsurteil des erweiterten

Schöffengerichts Halberſtadt.

Man hat den Ehemann der an der Abtreibung verſtorbenen Ehe
frau wegen Anftiftung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, ob
wohl das Gericht ſelber anerkannte, daß der Ehemann der Frau von
der Tat ab geraten hat. Er habe es aber nicht energiſch genug
getan Durch ſolche Schreckensurteile gegen die Verwandt-
ſchaft der Abtreibenden wollen offenbar die Gerichte die Milderung
des S 218 wieder wettmachen.

Hellpach will nicht mehr.

Dr. Willy Hellpach,

der Heidelberger Univerſitätsprofeſſor und frühere badiſche Staats
präſident, hat ſein Mandat als demokratiſcher Reichstagsabgeordne
ter niedergelegt und iſt aus der Parteileitung ausgetreten, da er
glaubt, außerhalb des Parlaments und frei von Pflichten der Par
keiämter beſſer für ſeine Ideen wirken zu können.

Von unterrichteter Seite erfahren wir dazu, daß Hellpach ſchon
ſeit längerer Zeit die Bildung einer neuen bürgerlichen Mittelpartei

anſtrebt und mit dem Jungdeutſchen Orden in enger
Verbindung ſteht.

Erhöhung der Berliner Schulgelder.
Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat der Stadtverordnetenver

ſammlung eine Vorlage unterbreitet, nach der in Anbetracht der
ſchlechten Finanzlage das Schulgeld an den höheren Lehranſtalten
vom 1. April 1930 ab auf jährlich 240 Mark und an den Mittel
ſchulen auf 96 Mark erhöht werden ſoll. Für Schüler, deren Eltern
ihren Wohnſitz nicht in Berlin haben, ſoll in Zukunft ein Zuſchlag

25 Prozent erhoben werden

Großdeutſches Strafrecht.
Wiederbeginn der deutſch öſterreichiſchen Beralungen.

Wien, 3. März. Heute vormittag trat im Budgetſaal des Par
laments wieder die deutſch. öſterreichiſche Strafrechtskonferenz zu
ſammen, an der Mitglieder des Strafrechtsausſchuſſes des deut
ſchen Reichstages und des vom öſterreichiſchen National-
rat zur Vorbereitung des Strafgeſetzes eingeſetzten Sonderaus
ſchuſſes teilnahmen. Nach Begrüßungsanſprachen des Obmannes
des öſterreichiſchen Sonderausſchuſſes Dr. Waber, und des öſter
reichiſchen Juſtizminiſter, Dr. Slama, übernahm der Führer der
deutſchen Delegation, Dr. Kahl, mit einigen Dankesworten den
Vorſitz, worauf die Konferenz in die ſachlichen Beratungen ein
trat.

Neue Diktatur in Spanien?
Unker Führung des Königs?

Madrid, 4. März. (Telun.) Die augenblickliche politiſche Lage
in Spanien iſt neuerdings in ein kritiſches Stadium getreten. Es
hat den Anſchein, daß zwiſchen dem König und dem Miniſterpräſi
denten Meinungsverſchiedenheiten auf Grund der letzten republika
niſchen Kundgebungen hinſichtlich der Wiederherſtellung der verfaſ
ſungsmäßigen Ordnung in Spanien aufgetreten ſind. Während
Berenguer die Anſicht vertritt, man müſſe der politiſchen Pro
paganda gewiſſe Freiheiten laſſen und langſam aber ſicher zu Wah
len ſchreiten, ſcheinen den König und ſeine Anhänger eine ge
waltſame Unterdrückung jeder monarchiefeindlichen Pro
päganda zu verlangen. Nachdem nun Berenguer und ſeine
Regierung ausgeſprochene Gegner jeder Diktatur ſind,
ſcheint die Kriſis ausgebrochen zu ſein. Jn dieſem Zuſammenhang
ſpricht man davon, daß

Berenguer ſein Enklaſſungsgeſuch dem König eingereicht

habe und daß dieſer den General Martinez Anido beauf
tragt habe, in Verbindung mit dem Militärgouverneur von Barce
long, General Barrera, und dem früheren Zivilgouverneur
von Barcelona, General Milans del Boſch, die Diktatur
auf energiſcherer Baſis wiederherzuſtellen. Dieſe Gerüchte erhalten
eine gewiſſe Beſtätigung durch die Tatſache, daß Martinez Anido
vor wenigen Tagen im Sommerſchloß El Prado mit dem König
eine lange private Unterredung hatte, ſowie durch des erſteren
Reiſe nach Barcelona und ſeine dortigen Konferenzen mit den oben
genannten Generalen. Sollten ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten,
dann iſt ohne Zweifel eine überaus ernſte Lage für Spanien ge
ſchaffen. da die Mehrheit des Volkes, welches ſich gerade in letzter
Zeit der republikaniſchen Jdee ſehr genähert hat, einer neuen Dik
tatur ablehnend gegenüberſteht. Es iſt möglich, daß ſich ein Teil
der Armee weigern würde, dieſe Diktatur zu unterſtützen, und man
muß damit rechnen, daß in dieſem Falle auch dem König die Ge
folgſchaft verweigert werden würde, was ſchließlich zu Zuſammen
ſtößen führen könnte.

Amerikaniſche Juſtiz-Barbarei.
Wegen Ladendiebſtahls lebenslängliches Zuchthaus.

Die Verurteilung einer 29jährigen Ladendiebin Ruth St.
Clair zu lebenslänglichem Zuchthaus hat die geſamte öffentliche
Meinung von Newyork auf die Beine gebracht. Der unerhörte
Urteilsſpruch erfolgte unter den Beſtimmungen der Baumes-Gefetze,
n für jeden zum vierten Male eines Vergehens überführten T
geklagten unweigerlich die lebenslängliche Haftſtrafe vorſehen. Ane n e e e h e e e ender ſtaatlichen Rechtspflege ſchreit, haben ſich ſetzt auch zahtreiche
politiſche und bürgerliche Organiſationen geſtellt die einen ſoforti
gen Gnadenakt des Staatsgouverneurs Rooſevelt für die Unglück
liche fordern, deren ganzes Verbrechen in dem Diebſtahl einiger
weniger Luxuskleidungsſtücke im Werte von etwa 100 Dollar be
ſtanden hat. Sogar der Richter, der die lebenslängliche Verurtei
lung der Angeklagten unter dem Wortlaut der Baumes-Geſetze
ausſprechen mußte, der Staatsanwalt und die Geſchworenen haben
ſich dieſer Proteſtflut angeſchloſſen und fordern vom Gouverneur
entſchiedene Maßnahmen gegen die Wiederkehr derartiger Strafver
folgungen, die aller Vernunft ins Geſicht ſchlagen.

Jm Staatsparlament ſind bereits Zuſatzanträge zu der
Baumes-Strafgeſetzgebung eingebracht worden, durch
die den Richtern in der Verhängung des Strafmaßes eine gewiſſe
Bewegungsfreiheit gegeben werden ſoll. Wie zu erwarten war,
wehrt ſich der Vater dieſer famoſen Geſetze, der Senator Bau
mes, gegen alle Aenderungen. Er behauptet, daß die Schaffung
einer Begnadigungsinſtanz durch den Gouverneur vollſtändig ge
nügen würde, die nach eingehender Prüfung der einzelnen Fälle
Abänderungen im Strafmaß vornehmen könne. Als wenn den
Problemen einer derartigen Rechtſprechung mit Gnadenakten und
ſchwächlichen Geſetzesmilderungen beizukommen wäre! Es iſt die
Baumes Rechtſprechung, die die Staatsgefängniſſe mit lebensläng
lichen Sträflingen überfüllt und aus harmloſen Schuldigen die
nichts mehr zu verlieren und alles zu gewinnen haben, reißende
Tiere macht. Es iſt dieſe Rechtſprechung, die zu den blutigen
Sträflingsrevolten führt, an denen die beiden letzten
Jahre ſo reich geweſen ſind. Eine größere Bewegungsfreiheit der
ſtrafverhängenden Richter mag die ſchlimmſten Härten mildern,
aber nicht den mittelalterlichen Charakter der Baumes- Geſetze an
der Wurzel ändern. Und gar von Begnadigungsinſtangen ſich zu
viel Hoffnung zu machen, iſt angeſichts des im Staate Kalifornien
an den beiden Gewerkſchaftlern Mooney und Billings ſeit
13 Jahren verübten Juſtizverbrechens geradezu kindiſch. Trotzdem
die Unſchuld der Beiden ſeit langem zweifelsfrei erwieſen iſt, hat
die Begnadigungsinſtanz, der die Papiere ſeit Monaten vorliegen,
bisher nichts von ſich hören laſſen. Worauf es bei der Baumes
Rechtſprechung einzig ankommt, iſt ein völliges Fallenlaſſen dieſer
ahſurden Geſetze, in deren Schatten immer neue Verbrechen und
ungehemmte Rückſichtsloſigkeit gedeihen müſſen. Aber bis zu einer
ſolchen radikalen Aufräumung hat es bei der Seibſtgefälligkeit der
Behörden des Staates Newyork noch eine lange Weile

Das Frauenwahlrecht in Südafrika. Der ſüdafrikaniſche Mini-
ſterpräſident Hertzo g unterbreitete dem Parlament am Montag
den angekündigten Geſetzentwurf über die Erweiterung des
Frauenwahlrechts zur erſten Leſung. Der Geſetzentwurf
dehnt das Frauenwahlrecht auf ſämtliche Frauen europäiſcher Ab
ſtammung im Alter von über 21 Jahren aus. Die Frage des
Frauenwahlrechts beſchäftigte damit das ſüdafrikaniſche Parlament
zum 19. Male. Jn politiſchen Kreiſen wird die Auffaſſung aus
geſprochen, daß der reaktionäre Senat die Geſetzgebung verwerfen
wird.

Millionenbekrug an Londwirken. Benno und Alfred S., die In
haber einer Getreide- und Düngemittelfirma in Poſen, werden
beſchuldigt, deutſche Landwirte und Zuckerfabrikanken um Millionen
geſchädigt zu haben. Die beiden Kaufleute behaupten, nur die
Opfer ihres Geſchäftszuſammenbruches geworden zu ſein. Jeden
falls wird gegen beide ein Betrugsverfahren und ein Verfahren
wegen Konkursverbrechens eingeleitet werden, das die notwendige
Klarheit bringen wird.
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Eine Kämpferin.

Regine Deutſch
eine aufrechte Demokratin und Pionierin des Frauenſtimmrechts,
vollendet ihr 70. Lebensjahr. Ein Berliner Kind, Tochter wohlha
bender Eltern, Unter den Linden geboren, trat ſie früh in die Oef
fentlichkeit als Mitarbeiterin des noch unvergeſſenen Moritz von
Egdiy, des Offiziers, den ſein ſoziales Gerechtägkeitsgefühl trieb, alle
gefellſchaftlichen Vorteile aufzugeben, um ſich an die Seite der Ent
rechteten zu ſtellen. Kampf um Gerechtigkeit beſtimmte auch das
Leben von Regine Deutſch, führte ſie in die einige Jahre vor dem
Kriege tätige oppoſitionelle Demokratiſche Vereinigung. Sie ge
hörte deren Vorſtande an, ebenſo dem des Sozialfortſchrittlichen
Kommunalvereins. Mittelloſe Voranſtrebende verdanken ihr vielfach
opferwillige Förderung. Lange Jahre führend im Frauenſtimm-
recht, machte ſie ſich ſpäter verdient durch Darſtellung der „Parla
mentariſchen Frauenarbeit“ in Nationalverſammlung und Reichs
tag; ihre Broſchüren wurden für alle ein kaum entbehrliches Quell
material. Das ſchöne Gedenkbüch Ramſay Macdonalds für ſeine
zu früh verſtorbene Lebensgefährtin Ethel Margret Macdonald ver
öffentlichte ſie in deutſcher Sprache, ebenſo die verbreitete Schrift
der amerikaniſchen Vorkämpferin der Gebürtenreglung Margret
Sanger „Die neue Mutterſchaft“.

Gemeinſam mit der Genoſſin Enny
während des Krieges den Nationalen Frauendienſt (Wilmersdorf)
in muſtergültiger Zuſammenarbeit. Als demokratiſche Stadtverord
nete, iſt ſie in Berlin erfolgreich kommunalpolitiſch tätig. Beſchei
denheit und Güte bei aller Entſchiedenheit des Wollens, ſelbſtloſe
Hingabe im Dienſte der Gerechtigkeit ſind die menſchlichen Kenn
zeichen dieſer Siebzigjährigen, die auch in den Kreiſen der Sozial
demokratie ehrliche Anerkennung und Sympathien genießt.

Stöck leitete Regine Deutſch

Roſenmontag.
HKökn, 4 März. (EF) Die rheiniſche Metropole wurde am

Montag anläßlich des Roſenmontagszuges von annähernd 800 000
Fremden beſucht Dieſe Ziffer überſteigt die des Vorjahres er
heblich. Die Eiſetibahn berechnet den Ueberdurchſchnittsverkehr des
geſtrigen Tages allein auf 150 000 Perſonen

Während der Roſenmontagszug, der übrigens nicht
geſtört wurde, die innere Stadt mit ſeinem Jubel und Trubel er
füllte, er ſcho ß an der Peripherie der Stadt ein 25 jähriger
Arbeiter ſeine 21 Jahre alte Geliebte durch einen Schuß in die
Herzgegend. Der Mörder verletzte ſich dann lebensgefährlich.

Eine tragikomiſche Szene ſpielte ſich in der Jnnenſtadt ab, wo
zwei 14jährige Jungen auf das Dach eines Hauſes geſtiegen waren,
um ſich den Roſenmontagszug anzuſehen. Die Bewohner ver
muteten in ihnen Einbrecher und brachten ſie zur Polizei, wo ſich
jedoch ihre Harmloſigkeit bald herausſtellte

Der Düſſeldorfer Karnevalszug blieb hinter dem vor
jährigen Zug etwas zurück, trotzdem auch er zahlreiche originelle
Fußgruppen und Wagen aufzuweiſen hatte.

Jn Mainz legten während des Karnevalszuges im Gedenken
an die Befreiungspolitik der Reichsregierung Tauſende die Narren
kappe ab, als der Name des früheren Reichsaußenminiſters Stre
femann genannt wurde und die Kapelle ſein Lieblingslied
ſpielte „Am Brunnen vor dem Tore“.

Die im Molinari- Prozeß verurteilten Angeklagten haben gegen
das Urteil Berufung eingelegt. Vorausſichtlich wird auch der
Staatsanwalt Reviſion einlegen.

Der Reunzehnſährige als Mörder. Der 19jährige Buchbinder
Fritz Hager in Weißenſtadt (Oberfranken) hat ſeinen 5sjährigen
Vater, den Stadtrat und Buchbindermeiſter Karl Hager mit einem
Revolver erſchoſſen wie er ſagt, in Nokwehr.

Der verſchwundene „Thegkerdirektor“. Der in Berlin unliebſam
bekannte Theaterdirektor Hans Ritter iſt ſpurlos verſchwunden
Bei den Berliner Gerichten ſchweben zahlreiche Prozeſſe gegen ihn,
außerdem liegen Strafanzeigen vor. Die Polizei hat Ritter ſeit
längerer Zeit keine Theaterkonzeſſionen mehr gegeben, weil er das
früher in ihn geſetzte Vertrauen ſchmählich mißbraucht hatte. Wie
derholt verſuchte Ritter dann, Geſellſchaften zwecks Theatergrün

dungen ins Leben zu rufen, dabei aber andere Perſonen als Kon
zeſſionäre vorzuſchieben. Auch hier lehnte die Polizei ſtrickte ab,
ſobald ſte wußte, daß Ritter ſeine Hand im Spiele hatte. Seit
einigen Wochen behauptete Ritter Pöchter des Theaters in der
Kommandantenſtraße zu ſein. Er vergab gegen hohe Kaution
Poſten, den der Kaſſiererin gegen je 2000 Mark ſogar zweimal.
Auch Reſtaurant, Garderobe, Reklame, Schokoladenſtände und ſo
gar die Toiletten hat er doppelt und dreifach verpachtet und ſich
jedesmal eine anſtändige Kaution auszahlen laſſen. Ritter hatte
auch Schauſpieler engagiert und mit ihnen ſogar 33 Tage lang die
Kinderrevue „Die Funkprinzeſſin erzählt geprobt, aber die
Funkprinzeſſin hat niemals das Rampenlicht der wirklichen Pre
miere erblickt. Jeder Schauſpieler bekam als Gagenvorſchuß ganze
zwei Mark ausgezahlt, alſo 6 Pfennig pro Tag. Daraufhin haben
Schauſpieler Ritter beim Arbeitsgericht verklägt. Selbſtverſtändlich
iſt „Herr Direktor nicht erſchienen Nimmt man die Ergebniſſe
eines vorläufig geglückten Kautioneſchwindels hinzu ſo dürfte ſich
der von Ritter angerichtete Schaden auf etwa 25--30 000 belaufen.

Doppelſelbſtmord. Die beiden 22 uns 24 Jahre alten Brüder
Helmut und Ernſt Brett in Spandan bei Berlin, Geſellen des
Bäckermeiſters Roſe, haben ſich nachts im Bekt erſchoſſen. Die Kr
ſache des Freitods der beiden jungen Leute, die als ördenklich und

geſchätzt waren, iſt die Lungenkrankheit des jüngeren ge

Ein Zahnarzt als zweifacher Giftmörder.
Im Unterſuchungsgefängnis der Stadt Beziers in Frankreich

ſitzt der Zahnarzt Dr. Laget unter dem Verdacht, ſeine beiden ver
ſtorbenen Frauen und ſeine Schweſter vergiftet zu haben. Laget,
der aus einer ſehr geachteten Familie der franzöſiſchen Provinz
ſtammt, hatte nach dem Kriege ſeine erſte Frau, Sarah Alexander,
geheiratet. 1920 ſtarb ſie und Laget bekam die Lebensverſiche
rungsſumme von 500 000 Francs ausbezahlt. Darauf verliebte er
ſich in die Schweſter ſeiner verſtorbenen Gattin. Der Schwieger
vater verweigerte jedoch die Einwilligung zur Heirat, weil Laget
weniger ſeine Praxis nachging, aber deſto mehr Zeit dem Börſen
ſpiel widmete, wobei er Unſummen verlor. Als jedoch der Schwie
gervater geſtorben war, heiratete Laget die Schwägerin. Sie ſtarb
vor neun Monaten. Laget bekam diesmal von der Lebensverſiche
rung 100 000 Francs ausbezahlt. Inzwiſchen verlobte er ſich zum
dritten Mal, und er hätte zum dritten Mal geheiratet, wenn nicht
die Polizei dazwiſchen gekommen wäre.

Etwa vor 14 Tagen wurde die Schweſter Lagets dem Kranken
haus überwieſen. Die Aerzte ſtellten Arſenikvergiftung feſt. Wie
konnte das Arfenik in die von der Schweſter gegeſſenen Speiſen
kommen? Nur Laget und ſeine Mutter kommen für die Polizei
als Täter in Frage, Jetzt erinnerte man ſich an die beiden ſo ſchnell
und plötzlich verſtorbenen Frauen Lagets. Bald wurde die Ausgra
bung und Sezierung der Leichen vom Unterſuchungsrichter bean
tragt. Laget war zugegen, als ſeine beiden ehemaligen Frauen aus
dem Grabe geholt und ihre Körper im Krankenhaus unterſucht
wurden. Er blieb kalt und zyniſch und machte nur einige medizi
niſche Bemerkungen über den Verweſungsprozeß der Leichen. Der
war bereits bei der erſten Gattin ſo weit vorgeſchritten, daß die
Aerzte kaum noch die Todesurſache und einen richtigen Befund feſt
ſtellen konnten. Bei der Leiche der zweiten Frau haben ſich jedoch
Anzeichen ergeben, die auf eine Arſenikvergiftung ſchließen laſſen.
Der Unterſuchungsrichter wartet auf die entſprechenden Gutachten
Einſtweilen bleibt Laget in Haft. Selbſt die Ausſagen von Mutter
und Schweſter zeugen gegen Laget. Nur eine iſt ihm treu geblie
ben und erklärt, nicht daran zu denken, das Verlöbnis aufzulöſen:
die neue Braut, die nicht ſchwankend wird und immer noch daran
denkt, demnächſt ſeine dritte Frau zu werden.

Feuerpanik im Bulgarendorf. In dem Dorfe Racho wo (Bul-
garien) brach ein Großfeuer aus, das zahlreiche Wohnhäuſer,
Scheunen und Stallungen einäſcherte. Am gleichen Abend fand in
der Ortsleſehalle eine Theatervorſtellung ſtatt, der der größte Teil
der Bevölkerung beiwohnte Als das erſte Haus in Flammen auf
ging, rannte ein erſchrockener Bauer in den überfüllten Saal, riß
die Tür auf und ſchrie: „Rettet Euch! Großfeuer!“ Eine ungeheure
Panik entſtand, alles drängte zu der einzigen Ausgangstür und zu
den wenigen Fenſtern. Wer nicht ſtark und ſchnell genug war,
wurde niedergetreten. 16 Perſonen ſind mehr oder weniger ſchwer
verletzt worden.

Amerikaniſcher Hochſchulprofeſſor
hingerichtet

Prof. James Snook,

von der tierärztlichen Abteilung der Univerſität Ohio, der ſeine Ge
liebte, die Studentin Theora Hix, im Rauſch ermordet hatte,
wurde trotz vieler Gnadengeſuche hingerichtet. Bis ungefähr eine
halbe Stunde vor der Exekution weilte die Frau des Verurteilten
bei ihrem Mann. Angeblich ließ Snooks die Hinrichtung mit gro
ßer Gelaſſenheit über ſich ergehen

Ein Mord mit politiſchen Hintergründen wurde in einem Pari
ſe r Vorſtadt Hotel entdeckt. Das Opfer iſt ein jugoſlawiſcher Jour
naliſt namens Joſeph Werner, der das Hotelzimmer erſt am 1.
Februar gemietet hatte. Werner ſprach kein Wort franzöſiſch und
mußteſich beim Mieten des Zimmers eines Dolmetkſchers bedienen.
Er war fehr gut gekleidet, beſaß aber kein Gepäck nicht einmal ein
Hemd zum wechſeln, was die Vermutung nahelegte, daß er noch
eine zweite Wohnung beſeſſen hat und ſich in dem Hotelzimmer
lediglich verſtecken wollte. Dieſe Annahme wurde verſtärkt, als die
Mordkommiſſion ermitteln konnte, daß der Ermordete ſich im Be
ſitze eines offenbar gefälſchten Paſſes auf den Namen Ali Kalbe
Jsmael befand und er beim Wohnungsmeldeamt- eine falſche Adreſſe
angegeben hatte. Der Nachbar Werners berichtet, daß in den frü
hen Morgenſtunden des Sonntag an die Tür Werners heftig ge
klopft wurde und in dem Augenblick, als dieſer die Tür öffnete,
ſechs Schüſſe raſch hintereinander fielen, ohne
daß vorher zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer auch nur ein
Wort gewechſelt worden war. Die Pförtnerin ſah den Mörder
zwar fliehen, konnte aber kein Signalement über ihn geben. Da-
gegen wollen ihn Paſſanten in Begleitung eines jungen
Mannes geſehen haben.

Der Gefangene von Budweis. Der 65jährige Prager Handels
reiſende Heinrich Dubſky, der vor Jahren in Budweis in Süd
böhmen die Bekanntſchaft einer Frau Toncar gemacht hatte, mit
der ein Verhältnis unterhielt, wurde, als er in dieſem Jahre wieder
nach Budweis kam, von Frau Toncar und ihren jetzigen Mann
eingeladen. Das gaſtfreundliche Ehepaar Toncar hat nun nichts
eiligeres zu tun gehabt, als den Dubſky fünf Tage lang einzu
ſchließen und gefangen zu halten, und die Unterſchrift auf einen
Zehntauſend KronenScheck von ihm zu erpreſſen, in dem man
drohte, andernfalls Dubſky frühere Liebesabenteuer ſeiner Frau zu
erzählen. Außerdem zwang das Ehepaar den armen Dubſky zu
einer Rieſenbeſtellung von Konfektion, die an die Familie Toncar
zu liefern, von Dubſky aber zu bezahlen wäre. Dubſky befreite ſich
indeſſen aus ſeiner Gefangenſchaft mit Hilfe der Budweiſer Polizei,
die er dadurch benachrichtigte, daß er an ſeine Frau nach Prag
einen Brief ſchrieb. Toncer beaufſſichtigte zwar die Abfaſſung des
Briefes und kontrollierte den Jnhalt, konnte aber nicht verhindern,
daß Dubſky auf dem Kloſett, wohin er allein gehen durfte, die Be
merkung hinzufügte, daß er in gemeinſter Weiſe gefangen gehalten

merde.

Drei wetterharte Grazien
Leipziger Meſſe.

Dieſe jungen Mädchen ſcheuen nicht die Kälte des März, um in
den Straßen Leipzigs, anläßlich der Meſſe, für Badeanzüge und
Badeartikel Reklame zu machen. Alles ums liebe Brot!

Die Komplizen des Pizekonſuls. Einer der Komplizen Harry
Halls, des amerikaniſchen Vizekonſuls des Warſchauer Konſulats,
der wegen des Verdachtes des Mädchenhandels und der Paßfälſchüng
verhaftet wurde, iſt ein gewiſſer Baßkin, der als amerikaniſcher Bür
ger größtenteils in Polen nicht weniger als 17 Ehen eingegangen
war und auf dieſe Weiſe zahlreichen Frauen die Einreiſe nach den
Vereinigten Staaten ermöglicht hatte. Baßkin bekam für jede der
artige Transaktion 600 bis 1000 Dollar. Er ſteht außerdem noch
unter dem Verdacht, Mädchenhandel in großem Maßſtabe betrieben
zu haben.

Das Halsband der Kaiſerin. Das hiſtoriſche in Newyork ver
ſchwundene Diamantenhalsband der früheren Erzherzogin Maria
Thereſig von Oeſterreich iſt wieder da. Es wurde bei einem Ju
welier in der 5 th. Avenue gefunden, der es von dem wenig zu
verläſſigen engliſchen Oberſten gekauft hatte. Der Oberſt war mit
der Veräußerung des Schmückes, aber nicht mit der Veruntreuung
des Erlöſes beauftragt. Er wird jetzt von der Newyorker Krimi
nalpolizei geſucht.

Ein weiteres Opfer des Verſicherungskrachs in Frankfurt ar
Main. Die Privatſekretärin des ehemaligen Direktors Becker von
der zuſammengebrochenen Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs
AktienGeſellſchaft, ein Fräulein Jan ſo n, wurde am Montag in
dem Gebäude der Geſellſchaft tot aufgefunden. Es wird angenom-
men, daß ſie durch Einatmen von Leuchtgas und Einnehmen einer
ſtarken Doſis Veronal Selbſtmord verübt hat.

40 000 Ballen Baumwolle verbrannk. Bei einem Rieſenbrande
im Hafen von New-Orleans, der einen Sachſchaden von unge
fähr 2 Millionen Mark anrichtete, wurden zehn Perſonen zum
Teil ſchwer verletzt. Das Feuer, das an einem der Dampferanlege-
plätze ausbrach, legte einen Pier vollkommen in Aſche und zerſtörte
einen Lagerſchuppen, in dem ſich 40 000 Ballen Baumwolle befan
den, vollſtändig.

Deulſcher Dampfer geſunken. Der deutſche Dampfer „Kohl-
import“ ſtieß am Montagmorgen im Nebel unweit Terſchel
ling mit dem ſchwediſchen Dampfer „Gudur“ zuſammen. Der
Anprall war ſo heftig, daß das deutſche Schiff ſofort zu ſinken be
gann. Der ſchwediſche Dampfer rettete die Beſatzung des „Kohl-
import“ und ſetzte dann mit ſchwerer Beſchädigung die Reiſe nach
Ymudien fort.

Die Ladung der Geſchworenen vergeſſen. Die dreitägige
Schwurgerichtsperiode, die am Montag in Hirſch
berg beginnen ſollte, mußte um eine Woche vertagt werden, weil
vergeſſen worden war, die Geſchworenen zu laden, ſo daß am Mon
tag in der erſten anſtehenden Sache nur der Angeklagte und die
Zeugen erſchienen waren.

Der größte Optkimiſt der Welt. Bei einem kürzlich von einer ame
rikaniſchen Zeitſchrift veranſtalteten Wettbewerb um das Verdienſt
der größte Optimiſt auf Erden zu ſein, trug der Filmſtatiſt Robert
M. Smith die Palme davon. Der Mann begann, ſobald er zum
erſtenmale als Filmkomparſe beſchäftigt wurde, fieberhaft ſchwe
diſch zu lernen. Denn er hielt es immerhin für möglich“, daß die

verlieben würde. Für dieſen Fall wollte er die Mutterſprache der
Primadonna einwandfrei beherrſchen. Wiewohl nun die Garbo
vorläufig keinerlei Rolle im Leben des Robert S. Smith geſpielt
hat, verdankt er es jetzt doch ſeinem imponierenden Optimismus
eine Art „Perſönlichkeit“ geworden zu ſein.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte)e terDie geſtohlenen Reichswehrwaffen wieder beiſammen.

Leipzig, 4 März. (ED). Die aus einer Reichswehrkaſerne ge
ſtohlenen Waffen ſind nunmehr reſtlos wiedergefunden worden. Die
Ermittlungen nach den eigentlichen Dieben haben bisher jedoch zu
keinem Ergebnis geführt, obwohl inzwiſchen zahlreiche Verhaftun
gen vorgenommen worden ſind. Das Publikum beteiligt ſich nach
wie vor außerordentlich ſtark an den polizeilichen Nachforſchungen.
Die Reichswehr hat für die Auffindung der Waffen und die Er
mittlung der Täter eine Belohnung von 15 000 Mark ausgeſetzt.

Zahlungseinſtellung einer führenden Getreidefirma.

Schwerin, 4. März. (Telun.) Die weit über die Grenzen Meck
lenburgs hinaus bekannte Getreidegroßhandlung Chriſtian Callies
in Grevesmühlen teilte am Montag ihren Gläubigern mit, daß ſie
am 1. März ihre Zahlungen eingeſtellt habe. Die Schwierigkeiten
ſind im weſentlichen auf das Feſtliegen der Außenſtände in der
Landwirtſchaft zurückzuführen. Aus beteiligten Kreiſen verlautet,
daß die Zahlungsverpflichtungen der Firma Callies etwa 2 Millio
nen Reichsmark betragen.

Arbeiter, Angestellte u. Seamite!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung

Königin ſeiner Träume Greta Garbo ihn entdecken und ſich in ihn

mee



Gaſtwirtsverein von Halberſtadt und
Umgegend E. V.

Am 3. März 1930 verſtarb nach langem
Leiden unſer lieber Kollege und lang-
jähriges Vorſtandsmitglied, der

Gafſtwirt

Hermann Israel
im 64. Lebensjahre

Wir werden ſeiner in Ehren gedenken.

Der Vorſtand.
Die Einäſcherung findet am Donners

tag, den 6. März 1930, 15,30 Uhr, im
Krematorium in Quedlinburg ſtatt, und
benutzen die Kollegen den fahrplanmäßigen
Perſonenzug 14,20 Uhr ab Hauptbahnhof.

Stadt- Theater
Dienstag, den 4. März 1930, 20 dis 22 Uhr
„Weekend im Paradlies“
Schwank von Arnold und Bach (0. 50—8.60)

Mittwoch, den 5. März 1930, 20 dis 22, UVhr:

„Weekend im Paradies“
Schwank von Arnold und Bach (0.50-—8. 60)

Schuttabladeſtelle. e
Die in Kl. -Quenſtedter Flur gelegene

Schuttgrube iſt vom I. März ab an HerrnOtto Beholz verpachtet. Für jede in die Grube
gefahrene Fuhre Schutt, Hausmüll, Aſche oder
dergleichen iſt dem Pächter eine Entſchädigung zu
zahlen, die für jede Fuhre bis zu einem Inhalt
von 15 cbm nicht mehr als 20 Pfennig, für eine
Fuhre von über 15 bis 3 cbm nicht mehr als
S0 Pfennig betragen darf. Das Betreten der
Grube iſt fremden Perſonen ohne Genehmigung
des Pächters verboten.

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Stenerkaſſe, U. d. Zwicken,
ſind zu entrichten: Schulgeld für März bis 11. März
Fachſchulgeld für März bis 18. März. Grund
vermögens- und Hauszinéſtener für März bis
15. März katholiſche Kirchenſteuer für Dezember
1929- März 1930 bis 18. März.

Kaſſenſtunden von 87 bis 12 Uhr.

s Vnr im „Bahnhoſshotel“.

I Buriß
wird immer gröber, wenn Sie ein schlechtsitzen-
des und lästiges Bruchband tragen. Durch
solche Bänder verschlimmert sich das Leiden

hund Kann zur Todesursache werden. (Es entsteht
Brucheinklemmung, die operiert werden mußund den Tod zur Polge haben kann. Fragen
Sie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage ver

ordnet, dann muß es in Ihrem Interesse liegen,
sich meine Auberst bequeme, unverwüstliehe
Spezial-Bandage anfertigen zu lassen. Durch
Tag- und Nachttragen meiner Bandagen haben
sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt.

Werkmstr A. B. schreibt u. a. „mein schwerer
Leistenbruch ist geheillt. Ieh bin wieder in

meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glück-
licher Mensch“! Landwirt Fr. St. schreibt u. a.
leh sehe mich genötigt. Ihnen nach 2 Jahren
meinen innigen Dank auszusprechen wurde
ich ganz befreit von meinem Leiden

Bandagen von RA. 15 an. Für Bruch- und
Vorfalleidende Kostenlos zu zprechen in:

Aschersleben, Freitag. 7. März. von8-1 Uhr im Bahnhofshotel“.
MArr,Halberstadt. Freitag. 7. von

e 8 tnae aß in garantiertLecb6 de unübertroffener Ausführung

K. Ruffing. Spezial-Bandagist, Köln.Richard- Wagnerstr. 16.

Hochzeit- Fahrten
im eleganten, fabrikneuen Privat-
Auto führt preiswert aus
Gustav Klisch
Am Berge Nr.

Nuztoref
Adolf Simon

Poſenerſtraße Nr. 47

Autoruf

n

2351
Dienstag u. folgende Tage, ab 10 Uhr vorm.
Fortſetzung der ſreiwilligen Verſteigerung

öchmiedeſtraße

Es kommen zum Ausgebot: Herrenartikel, Damen
wäſche, Kinder und Damenſtrümpfe. Büſten
Wert Badeanzüge, Sportſtrümpfe und andere

aren.
Verſteigerer undHans Jae er, Sachverſtändiger.

Halberſtadt. Büro Bakenſtraße 49.
Beſteht ſeit 1926.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
unter genauer Bezeichnung und Angabe der Hebe
büch-Nr. ſo zeitig veranlaßt werden, daß die Be
träge an den Fälligkeitstagen bei der Steuerkaſſe
eingegangen ſind. Nach Ablauf der Zablungsfriſten
werden die Rückſtände unter Erhebung der feſt
geſetzten Gebühren notfalls zwangsweiſe eingezogen
Außerdem werden bei Beträgen über 10 RM.
10 Prozent Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 1. Märg 1930
Der Magiſtrat.

Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Achtung Hausfrauen!
Anſtatt Eſſig nur Zitronen
Bei Salaten benutzt man nur Zitronen
Bei Erkältung nur Zitronen
Ich empfehle

la haltbar gemachten Zitronenſaft
Liter nur 1.50 Mark

la Zitronen-Moſt mit Zucker
Liter nur 1.50 Mark
Nur zu haben im

Valentig GSavpten
SFiſchmarkt Jnh.: Mateo Crespi Tel. I892

Bitte die Flaſchen mitzubringen

HAMBURG-AMERIKA LINIE
von IAMBRG omerr an

KANADA
NACHSTE PASSAGIER-
ABFAHRTEN:
D. Westphaſiar 6. März

„Cleveland 12. März
AM S. St. Louis 28. März
Ms. „Mibraukee“ 4. April

D. „Cleveland“ 16. April
S. St. Louis 29. Aprül

Sandertie sie was en Alttn irre zu warHAMBURG- AMERIKA LINIE, HAMBURG ALSTERD A. 23

Halberstadt: Johannes Schaefer
Zigarrenhandlang and Reiscbürs

Breiteweg 80/81 Telefon 1864

Sternwarte

Städt. Mittelschule Quedlinburg

Am Donnerstag, den 6. März, vom
19.30 Uhr, findet im „Kaiserhofsaal“ unser

Eltern Abend
statt. Zur Aufführung gelangen
Die Heinzelmännchen
Musikalische Marchendichtung in s Bildern

Tanzspiel und fröhlisches Turnen

Eintritt 50 Pfg. Eintritt 50 Pfg.
Die Eltern unserer Kinder und Freunde
unserer Schule sind herzlich eingeladen

Die Leitung-

A. Bäſchemangel hin
Mehlhandlung Dege, Schuhſtr. 42

garantiert blutfriſche Seefſiſche

alles ohne Kopf, koch und bratfertig

Solerare Pfund nur 35 Pfg.
Karbonade

IDodenſchau
veranſtaltet vom Bund für Frauenintereſſen u. Hausfrauenbund unker

Mitwirkung der DamenſchneiderBwangsinnung Halberſtadt u. Umg.

am Donnersktag, den 6. März, nachm. 3, Uhr
urd abends 8 Uhr im Fürſtenhof, Spiegelſtraße
Sur BVorführung gelangen

leider des 19. Jahrhunderts
und die moderne Bleidung der Dame
Lehkere iſt in den Werkſtätten von
Jnnungs Mitgliedern hergeſtellte

dem andern! Darum nur

MDaßarbeit!

e

Vein menſchlicher Vörper gleicht MDaßarbeit! 9
e

Auskunft
mungen, Sch
über Einreisebestim-

bin dungen und
Fahrkarten nach

Canada
iffsver-

durch
Norddeutscher Lloyd B

in Oschersleben: Willy Junge, Ha

und seine samtlichen Vertretungen

in Halberstadt: Erich Schroeder, Breiteweg 29

remen

lberstädterstr. 4

Billig! Billig!
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag

treffen Rieſenmengen

ein und verkaufe ſolange Vorrat reicht:
Pa. grüne Heringe, mittelgroß, Pfd. 20 Pf.

Filet (ſchneeweiß), Seehecht. Schollen. Rot
zungen uſw., Pfund 50 bie 80 Pfennig.

Täglich: Lebende Karpfen, Pfund 1.30 Mark.
Schleie 2.20 Mk., Aale 2.75, Hechte 1.70 Mk.

VerkaufMarkthalle, stand 59, 60 und 73 (Gtasnand)

und Zweiggeſchäft Düſterngraben Nr. 4

wilyelnsundemann

Brieſbogen
Brieiumschläge

Diplome
Einladungen

Eintrittskarten
Flugblätter
Festböcher

Gedenkblätter
Jubiläums-

Drucksachen
Mitgliedskarten

S

Postkarten
Plakateo

Programme
Rundschreiben
Stiftungsfest-
Drucksachen
Teilnehmer Karten
Urkundeo
Vereins Satzungen
Widmungen
Zeitschriſten usw.

M WVaschmaschinen
in verschiedenen Kusfühtangen und Marken

Fr. Prehn, Eisenhandlung
G. m. b. H. Voigtei 52.

T

Gaststätte am Friedhof
bietet rahigen, angenehmen Aufenthalt

XCCESCcCcCCCCCC C

Suche zu Oſtern einen

Fleiſcher
Lehrling

Karl Vo
Fleiſchermeiſter
Zilly, Kreis Ha lberſtadt

Bunt- u. Weißnähen
können junge Mädchen an
ihrer eigenen Garderobe
erlernen
Marg. Bethmann

Schneidermeiſterin
Bismarckſtr. 19, part.

Auch Abendunterricht.

Mittwoch früb

ff. Zwiebel
und Speckkuchen
Konditorei Renbert

Breiteweg 1
Fernruf 2474

öchlufzimmer

mit Marmor 560 Mark
Küchen

mit Steingutkaſten und
ausziehbarer Abwäſche

310 Mark0

Stühle
eichen, mit la Rindleder
16.50 Mk. Beſte Hand
werksarbeit aus eigener

Werkſtatt.

Mto Schneeherg
Möbeltiſchlerei
Gröperſtraße 1

Nordweg 15
Tel. 2012 Tel.
ar Kinderwagen

kaufen3 iſchmartkt 2. II.

Gelegenheitskauf
leichenerBücher ſchrank
u. Schreibtiſch, ſehr gut
erhalten, billig zu vert
Gebr. Ganſo

Möbeltiſchleret
Schmedeſtraße 15.

Handwagen
verkaufen Judenſtr. 22.

Preiswertes Angebote Ia Rind
eder, 23Ausziehtiſche, eich. halb

Ansziedtuche- W kunde
netter eeine ſchwere ech Kredenz
beſonders preiswert

n n detterſterermſtran Am Kult

Vogeler

Schellſtſch, Goldbarſch,
Filet, Scholle,

Kabeljan u. Bücklinge
S grüne Heringe s

g. Hartmann
Katbaeitnenſtraße No. 1

Kaufe ſtändig

Schlacht Pferde
und zahle höchſte Preife,

zu erreichen
Telef. 205 Schwanebeck
Tiehel, Roßſchlach terei

rchwanebeck.
Der gute Sarotti Frühstüokskakao

Pfund 50 Pfennig
Lelbnitz Gakes, Paket 60 Pfg

Feine Sucohard- Schokolade

Pfund 46 Ptennig

H. Salge
Martiniplan 23/24, Tel. 2701.

Kl. bunte Dragée Eier 20 Pf.

r. v 20 vKanarlen-Eler 20Sehaum ler 25
n gefüllte Elor 23

m -kier e t
Kofülſte Kristall-Eler 25

H. Salge
Martiniplan 23/24.

Telefon 2701.

ff. Gahnen-
Schichtkäſe

friſch eingetroffen.

Paul HampelRachf.
Holzmarkt 4 Tel. 1042

Meine ne nen Formen

Bitte bringen Sie ihre Hüte
schon jetzt zum Umpressen

Otto Wartmann
Damenhüte

Kahlingerstr. 18

Möbelpolitmn

RNatsapotheks.

hreund Pfiege. Sie kräftiges
Aiemwege durche Gebrauch vor

Dose 90 Pl. S
Jebrauchen Sie stets

Za bades ig Apothebas. De

M

rm

W r S

S o e

n

erere
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimm
Nr. 54 Ddienstag, den 4. März 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 4. März.

Gedenktage
4. März.

1787 Die Verfaſſung der Vereinigten Staaten proklamiert. 1848
Sturm auf das Münchener Zeughaus. 1852 Ruſſiſcher Schrift
ſteller Nikolaus Gogol. 1871 Erſte Reichstagswahl. 1919 Ge
neralſtreik in Berlin. 1925 Beſtattung Eberts in Heidelberg.
1929 Militärrevolte in Mexiko. 1929 Hoover, Amtsantritt als
Präſident von Nordamerika

Kleinwohnungen werden verlangt.
Der Wohnungsbedarf der arbeitenden Maſſen

wird in den deutſchen Groß und Mittelſtädten, auch in kleineren Ge
meinden mit ſtarker Jnduſtriebevölkerung immer noch ungenü
gend befriedigt. Das ſagt auch der Halbjahrsbericht der vom
deutſchen Reich faſt voll beherrſchten Deutſchen Bau un d
Bodenbank A. G. in Berlin. Der Bericht ſtellt feſt, daß an
Orten mit wachſender Nachfrage nach Arbeitskräften der Klein
wohnungsbedarf trotz lebhafter Baukätigkeit ſogar größer ge
worden iſt, während in vorwiegend land wirtſchaftlichen Gebieten
zum Mindeſten der dringendſte Bedarf bereits gedeckt iſt. Dem ent
ſpricht es auch, daß in den Bauprogrammen in den letzten 118
Jahren Kleinwohnungen eine immer größere Rolle ſpielen, wobei
die Dringlichteit der Nachfrage noch dadurch unterſtrichen wird, daß
man den ſogenannten Luxus in den Kleinwohnun-
gen immer ſtärker wegfallen läßt.

Der Bericht trifft noch andere Feſtſtellungen, die von allgemeinem
Intereſſe ſind. So wird das Mehrfamilienhaus immer
ſtärker bevorzugt. Jn den erſten dreipiertel Jahren 1928
kamen in den Groß und Mittelſtädten auf ein Wohngebäude noch
415 Wohnungen; in der gleichen Zeit des Jahres 1929 hat ſich pro
Wohngebäude dieſe Zahl aber im Durchſchnitt auf 4,70 Wohnungen
erhöht. Bei der ſtatiſtiſchen Erfaſſung der Bauherren zeigt ſich ein
ſtändiges Vordringen der gemeinnützigen Baugeſell
ſchaften gegenüber den öffentlichen Körperſchaften und im letzten
Jahre auch gegenüber den privaten Bauherren. Während die von
gemeinnützigen Geſellſchaften geſchaffenen Wohnungen im Jahre
1929 ihren Ankeil von 47,7 auf 51 Prozent der Geſammtzahl erhöhten,
ſank der Anteil der öffentlichen Körperſchaften von 9,5 auf 8,0 Pro
zent und der der privaten Bauherren von 42 8 auf 41 Prozent. Die

Sktatiſtiſche Erfaſſung der Wohnungsbaufinanzierung im
Jahre 1929 zeigt einen erheblichen Rückgang der Sparkaſſen und
Pfandbriefbanken bei der Kapitalbeſchaffung. Dagegen haben die
Lebensverſicherungs-Geſellſchaften in den erſten 10 Monaten des
Jahres 1929 mit 242 Millionen Hypotheken und 48 Millionen Kom
munaldarlehen ihren Anteil bei der Kapitalbeſchaffung um rund
50 Prozent erhöht. Das geſchah aus denſelben Gründen, aus denen

die Sozialverſicherungs anſtalten bei der Wohnungs-
baufinanzierung eine ſo entſcheidende Rolle ſpielen. Von neuem alſo
in Beweis, wie gefährlich die

zu der
Schulfragen auf der Gemeindevertreter

Konferenz S
Jn der am Sonntag, den 2. März, im Gewerkſchaftshaus in

Wernigerode tagenden Konferenz befaßten ſich die Gemeindevertre
ter mit der Frage: „Was können unſere Gemeindever
kreter tun, um das Volksſchulweſen zu verbeſ
ſern?“ Der Unterausſchuß für Kommunalpolitik hielt es für er
forderlich, daß dem von der Bezirksleitung geſtellten Redner, Lehrer
Gen. Spitzner, aus hieſ. Kreiſen Schülfachmänner, die nicht Sozial
demokraten waren, ihre Anſichten gegenüber ſtellen konnten, um in
beſonderen Fragen Klärung zu ſchaffen. Keine der bisherigen Kon
ferenzen hat ſo vollſtändig eine Klärung herbeigeführt wie dieſe.
Vertreten waren auf der Konferenz 8 Stadtverordnete, 3 Stadträte,
2 Kreisausſchußmitglieder, 4 Kreistagsabgeordnete, 2 Schöffen, 9
Gemeindevertreter, 7 Gäſte, 2 Vertreterinnen der Arbeiterwohlfahrt,
der Unterbezirksſekretär und 7 Schulfachmänner.

Gen. Heitmüller begrüßte als Unterbezirksvorſitzender die
Konferenz und gab ſeiner Freude Ausdruück, daß auch Kreisſchulrat
Dr. Geiſt, die Rektoren Dobrick, Heider und Lehrer Kars
erſchienen waren. Außerdem waren noch 3 parteigenöſſiſche Lehrer
aus dem Kreiſe Wernigerode erſchienen

Gen. Spitz ner führte etwa folgendes aus: Die Schule iſt von
jeher das getreue Abbild der geſellſchaftlichen Macht. Wenn früher
der Schulnachwuchs, insbeſondere durch die Kloſterſchulen vorgebil
det wurde, um dem Adelsſtand und der Kürie die Herrſchaft in der
Verwaltung zu ſichern, ſo iſt darin in den letzten 40—50 Jahren
eine grundlegende Aenderung eingetreten. Trotzdem bekam der 4.
Stand (die Arbeiterſchaft) keine Gelegenheit, in die Verwaltung von
Staat und Geſellſchaft einzudringen.

Die Bildungsſtätte, die für die Arbeiterſchaft in Frage kommt,
iſt die Volksſchule Sie muß ausgebautt werden, um den Aufſtieg
der Arbeiterſchaft zu begünſtigen. In Preußen ſpielt die Frage,

ob die Schule eine Staats- oder Gemeindeſchule ſein
ſolle, den Gegenſtand des gegenwärtigen Kampfes Die Beſtrebun
gen, das Volksſchulunterhaltungsgeſetz (VUG.) vom Jahre 1906 um
zugeſtalten, ſind jetzt in vollem Gange. Die Gemeinden werden
zur Zeit gegenüber dem Staat viel zu ſtark durch die unangebrachte
Meßzahl (von 60 Schülern auf eine Lehrkraft) belaſtet. In der
neuen Novelle iſt daher die Meßzahl auf 50 herabgeſetzt worden
und auch ſonſt eine Reihe von Vorkehrungen getroffen, welche Er
leichterungen finanzieller Art für die Gemeinden vorſehen. Dage
gen wendet ſich die Sozialdemokratie gegen die Heraufſetzung der
Abführung des prozenkualen Zuſchlags zur Landesſchulkaſſe mit
aller Kraft.

Der Schulaufbau, ſo wie wir Sozialdemokraten ihn erſtreben,
läßt ſich ſelbſtverſtändlich nicht von heute auf morgen durchführen.
Es muß eine organiſche Umgeſtaltung vor ſich gehen, die tragbar
für alle Teile iſt. Die Grundlage iſt die Volksſchule, der eine Hilfs
ſchule für Schwachbefähigte zur Seite ſtehen muß, die einen feinen,
auf das Einzelindividumn zugeſchnitkenen Schulplan haben muß.
Die in Deutſchland vorherrſchenden 40 Schulſyſteme müſſen, ver
einheitlicht und ineinandergebaut werden. Dem früheren Privileg
des „Einjährigen“ iſt heute das der „mittleren Reife“ gefolgt. Das
Berechtigungsunweſen hat einen großen Umfang angenommen. Die
Brücke zur Gemeinſchaft wird durch dieſe Barrikaden völlig ver

Schwächung der Kapitalfonds dieſer
Reichsfinans dem Bau und

Die öffentlichen Arbeitgeber tagen.
Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband hielt am 27. Februar 1930

(Donnerstag) ſeine 8. außerordentliche Mitgliederverſammlung in
Halle-Saale ab. Es ſprach nach Begrüßung der zahlreich erſchie
nenen Vertreter der Gemeinden Stadtrat Sch m i d t München über
„Die Tarifhoheit der öffentlichen Hand. Nach ein
lettenden Ausführungen über den Grundgedanken des Tarifver
tragsrechts, welches ermöglichte, Geſamtvereinbarungen für allge
meinverbindlich zu erklären und dadurch auch Nichttarifbeteiligte
durch den Tarifverkrag zu erfaſſen, ging der Redner auf den Begriff
des „Berufskreiſes“ ein. Er wies nach, daß die öffentlichen Arbeit
geber einen eignen geſchloſſenen Berufskreis bilden. Hieraus ergäbe
ſich das wirtſchaftliche Bedürfnis, die Arbeitsbedingungen der Ar
beitnehmer ein und desſelben Betriebes einheitlich zu regeln Bei
der Vielgeſtaltigkeit der z. B. einer Gemeinde gehörigen Betriebe und
der in dieſen beſchäftigten Arbeitnehmer der verſchiedenſten Berufe
ſei es techniſch und wirtſchaftlich unmöglich, deren Arbeitsverträge
den einzelnen Fachtarifen zu unterſtellen. Jnduſtriekriſen müßten
kommen.

Der Referent ging dann auf die ſogenannte Legimitationstheorie
ein. Nur ſolche Vertragsparteien könnten die Arbeitsbedingungen
der unter einem beſtimmten Berufskreis fallenden Arbeitgeber und
Arbeitnehmer tarifvertraglich regeln, die nach Struktur und Zweck
ihrer Vereinigung hierzu legitimiert wären. Hieraus ergäbe ſich, daß
gewerbliche Arbeitgeberverbände und Gewerkſchaften gewerblicher
Arbeitnehmer für den Berufskreis der öffentlichen Arbeitgeber keine
Legitimation beſäßen. Wenn ſie trotzdem Arbeitsverhältniſſe von bei
öffentlichen Arbeitgebern beſchäftigten Arbeitnehmern in ihre Tarif
verträge einbezögen, alſo faktiſch in einen fremden Berufskreis ein
brächen, ſo könne auch die Allgemeinverbindlichkeitserklärung dieſen
Einbruch rechtlich nicht wirkſam machen. Allgemeinverbindlichkeits
erklärungen wären nichtig, wenn das Reichsarbeitsminiſterium
was tatſächlich geſchehen ſei tarifliche Vereinbarungen, bei denen
die materiellen Vorausſetzungen des S 2 Abſ. 1 der Tarifverkrags
verordnung nicht gegeben ſeien, für allgemein verbindlich erkläre.

Endlich wies der Redner auf die durchaus uneinheitliche Hand
habung bei Entſcheidungen über die Allgemeinverbindlichkeit von
Tarifverträgen durch das Reichsarbeitsminiſterium hin.

Als zweiter Redner ſprach Magiſtratsrat Dr. Lewin
Gurad z e Magdeburg über Die Rechts verhältniſſe der
Notſtands-, Pflicht und Fürſorgearbeiter“. Er
ſtreifte die Vorausſetzungen der Notſtandsarbeiten auf Grund des
Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslofenverſicherung (Ge
meinnützigkeit, Zuſätzlichkeit uſw.), behandelte kurz die Art der Fi
nanzierung (Grundförderung und verſtärkte Förderung) und ging
alsdann auf die Rechtsverhältniſſe der Notſtands arbeiter
über. Urſprünglich unter den Beſtimmungen des freien Arbeitsver
trages ſtehend, haben die Rechtsbeziehungen des Notſtandsarbeiters
zu dem Träger der Notſtandsarbeit einen Wandel durchgemacht, in
dem ſie bis zum Jnkrafttreten des Arbeitsvermittlungsgeſetzes wenig

aushaltsplan der Gemeinden nimmt die Mittel und höhere
Schule einen beſonderen Ausgabetitel ein. Für dieſe Schularten
müſſen die Gemeinden 40 Prozent des Steueraufkommens auf
bringen, während für die an Schülerzahl weit größere Volksſchule
nur 38 Prozent verausgabt werden. Keinesfalls darf man es aber
ſo machen, wie in einer Gemeinde, daß man die Schwachbefähigten
ſchule abbaut und jetzt eine Mittelſchule dafür einrichtet.

Die Aufbauſchule iſt durchaus nicht das Endergebnis, was uns
vorſchwebt, aber ſie iſt ein Weg, der zum Aufſtieg führt. Freſſtellen
ſind ein Notbehelf von ſehr zweifelhafter Güte. Unſer Ziel iſt die

Einheitsſchule.
In der Ausſprache beteiligten ſich neben den anweſenden

Schulfachmännern die Gen. Bartels, Steigerwald, Ba
der, Hellmun deJlſenburg und RinkeDarlingerode. Jn ſei
nem Schlußwort verkannte der Genoſſe Spitzner durchaus nicht
die Schwierigkeiten, die den kleinen Gemeinden durch die Erhal
tung einer Schwachbefähigtenſchule infolge der ſonderbaren Einſtel
lung eines Teiles der Gemeindemitglieder entſtehen.

Der Redner wandte ſich noch der Zuſammenſetzung der Schul
deputationen, des Schulvorſtandes und deren Rechten zu und ging
die einzelnen Phaſen des geltenden Rechtes in den ſtädtiſchen und
ländlichen Gemeinden nach. Beſonders durch die hier vorgenomme
nen Eingemeindungen entſtandenen neuen Rechtsverhäl niſſe be
leuchtend, zeigte der Redner, welche Vorteile bei ländlichen Ge
meinden entſtehen, wenn die erſtrebenswerte Trennung zwiſchen
politiſcher und Kirchengemeinde durchgeführt würde. Gegen 4 Uhr
konnte Genoſſe Heitmüller die Konferenz ſchließen

Zukunftsbilder aus Wernigerode.
Man ſchreibt uns
Die Hoffnung, daß ſich Wernigerode zu einem blühenden Jn

duſtrie ort entwickeln könnte, iſt nun völlig geſchwunden;
auch jetzt noch ſind weitere Stillegungen zu erwarken, ſo daß dauernd
nur mit einem kleinen Reſt der ehemals zahlreichen Betriebe zu
rechnen iſt. Dagegen hat ſich der Fremdenverkehr ganz er
heblich geſteigert, der Bericht über das verfloſſene Fremdenjahr, den
das Verkehrsamt herausgegeben hat, weiſt Zahlen auf, die ſich mit
denen großer Bade und Kurorte meſſen können. Wernigerode ver
dankt dieſen Verkehr ſeinen landſchaftlichen Schönheiten und der
günſtigen Lage zu Norddeutſchland als nächſtes Gebirge mit beſon
derem, teilweiſe alpinem Charakter

Trotz dieſer Steigerung der Beſuchsziffer bleibt das wirtſchaftliche
Ergebnis hinker den Erwartungen zurück. Wenn man den Gründen
nachgeht, ſo findet man, daß die Ausgaben der Gaſtſtätten wachſen,
die Gäſte ihren Aufenthalt verkürzen- während früher die großen
Ferien voll ausgenutzt. wurden, bleiben die Fremden jetzt 2—3
Wochen und der Aufenthalt ſtark vom Wetter abhängt. Ein ver
regneter Sommer, ein ſchlechter Winter verurſachen oft ſchwere,
kaum zu tragende Ausfälle. Die Zahl der eingegangenen Gaſtſtätten
iſt erſchreckend.

Nun iſt im Laufe der Jahre, etwa ſeit 1924, in Wernigerode eine
bedauerliche Umſchichtung der Fremden zu beobachten Die Zahl aus
den wirtſchaftlich gut geſtellten Kreifen iſt ſtändig im Abnehmen, die
der Fremden, die billig wohnen und möglichſt wenig ausgeben, viel
fach am Tage aus dem Ruckſack ſich verpflegen, im Steigen begriffen.

ſtens nach überwiegender Anſicht als ſolche öffentlichrechtlicher Natur
aufgefaßt wurden. Nach jetzigem Rechte ſind ſie mit gewiſſen Aus
nahmen wieder unter die Vorſchriften des freien Arbeitsvertrages
geſtellt. Er behandelte alsdann kurz die Pflichtarbeit, die auf
Grund des 8 91 des erwähnten Geſetzes von jugendlichen Arbeits
loſen und von Kriſenunterſtützungsempfängern verlangt werden
kann, die jedoch für die Gemeinden keine Bedeutung mehr hat. Den
größeren Teil ſeiner Ausführungen widmete der Vortragende den für
die Gemeinden wichtigeren Fürſorge arbeiten. Fürſorge
arbeit kann die Gemeinde als Fürſorgeverband von dem Empfänger
der Wohlfahrtsunterſtützung auf Grund des S 19 der Verordnung
über die Fürſorgepflicht verlangen, indem ſie entweder die Unter
ſtützung durch Anweiſung gemeinnütziger Arbeit gewährt oder die
Unterſtützung von der Leiſtung ſolcher Arbeit abhängig macht. Der
Redner behandelte zunächſt die verſchiedenen Arten der Fürſorge
arbeit (die zuweilen auch Pflichtarbeit genannt wird), und ging dann
näher auf die rechtlichen und ſozialpolitiſchen Streitfragen ein, die
aus Anlaß dieſer Jnſtitution entſtanden und auch durch die Recht
ſprechung der Arbeitsgerichte, insbeſondere des Reichsarbeitsgerichts
das ſich ſchon wiederholt damit befaßt hat, nicht endgültig geklärt
ſind. Unbeſtritten iſt nur, daß der Unterſtützte, deſſen Unterſtützung
von der Leiſtung der Fürſorgearbeit abhängig gemacht wird, in
einem öffentlich-rechtlichen Gewaltverhältnis zum Fürſorgeverband
bleibt. Dagegen neigt die überwiegende Meinung dahin, daß der
Unterſtützte, dem eine regelmäßige, länger dauernde Arbeit gegen
vollen Tariflohn mit voller Arbeitszeit, Beiträgen zur Sozialverſiche
rung und Abzügen der Einkommenſteuer vom Lohn gegeben wird
zu ſeinem Arbeitgeber, auch wenn dies der Fürſorgeverband ſelbſt
iſt, in ein privatrechtliches Arbeitsverhältnis mit allen arbeitsrecht
lichen Folgen tritt. Der Redner regte an, daß ſich die zuſtändige
Kommiſſion mit dieſen Fragen befaſſen möge, und wies, indem er
kurz auf den ſozialpolitiſchen Zweck der Fürſorgearbeit einging, dar
aufhin, daß gerade auf dieſem Gebiete die öffentliche und die private
Wirtſchaft durchaus gemeinſame Intereſſen haben, nämlich die Wie
derbelebung des Arbeitsmarktes und die Hebung der Geſamk
wirtſchaft.

Hierauf gab der ſtellvertretende Vorſitzende des Verbandes Ober
bürgermeiſter Dr. Mann Erfurt, eingehende Erläuterungen über
den vom Vorſtand vorgelegten Haushaltsplan 1930, der nach kürzer
Debatte einſtimmig genehmigt wurde. Der im Anſchluß hieran vom
Geſchäftsführer, Syndikus Feuerherdt, erſtattete Bericht über
den Stand der Verhandlungen beim Reichsarbeitgeberverband Deut
ſcher Gemeinden und Kommunalverbände-Berlin betr. Abſchluß eines
Reichstarifvertrages für Aſſiſtenzärzte wurde mit großem Intereſſe
aufgenommen Die von den Organen des Verbandes gefaßten Be
ſchlüſſe, die auf eine Ablehnung des Schiedsſpruches des ſtaatlichen
Schlichters über den Abſchluß dieſes Reichstarifvertrages hinzielen,
fanden die Billigung der Verſammlung Mit einem Dank für die
ſtarke Beteiligung und das gezeigte rege Intereſſe ſchloß der Ver
bandsvorſitzende die Verſammlung.

S

De Streben u bahn eher ne m gttft gehe Zahl von
zu Kurgäſten heranzuziehen, die mindeſtens 4 Wochen bleiben und be

ſonders auch in der ſtillen Zeit der Vor und Nachſaiſon kommen
Nun liegt für unſere Stadt ein bisher nicht ausgenutzter Schatz

im benachbarten unerſchöpflichen Brockenmoor, durch die Harz-
querbahn günſtig gelegen. Wie Kiſſingen ſein hervorragendes Moor
den Hochmooren der Rhön entnimmt, von wo im Jahr zirka 200 000
Zentner mit der Bahn bezogen werden, kann ſich Wernigerode die
felbe Einrichtung ſchaffen, die ſehr bald Gäſte mit einem Aufenthalt
von 4—6 Wochen an Wernigerode bindet, die auch in der Vor und
Nachſaiſon bleiben und vielen die Erwerbsmöglichkeit ſteigern. Der
durch eine körperlich angreifende Kur an ſeinen Kurort gefeſſelte
Gaſt verbraucht am Ort viel mehr, als ein Fremder der Wanderun
gen und Fahrten in die weitere Umgebung machen darf-

Das Brockenmoor iſt ſeit Jahren im Sanatorium des Dr. Schrö
der in Braunlage benutzt und hat ſich dort als beſonders heilkräftig
erwieſen. Auf Veranlaſſung des Aerztevereins würde es in dieſem
Sommer einer genauen Unterſuchung durch den vereidet. Chemiker
Dr. SchroeterHalberſtadt unterſucht; ſeine Analyſe ergab, daß es
ſich um ein Eiſenmoor mit bemerkenswerten Mengen von Eiſen
oxydul und löslichen organiſchen Säuren handelt. Bemerkenswert
iſt vor allem der außerordentlich hohe Gehalt an waſſerlöslichen or
ganiſchen Subſtanzen.

Die zahlreichen Moorbäder in Norddeutſchland liegen in einer
landſchaftlich völlig reizloſen Umgebung und bieten dem Kurgaſt
nichts für das Auge und das Gemüt. Hand aufs Herz wo möchten
Sie lieber baden als in Wernigerode?

Auch die Frage, wer das Moorbad beſitzt, dürfte intereſſteren
Wir bringen deshalb eine Zuſammenſtellung, ſoweit es zu erfahren
war. Es gehören Bad Schmiedeberg der Stadt, Bad Polzin der
Stadt, Bad Schönfließ der Stadt, Bad Liebenwerda dem Kreis, Bad
Pretzſch einer G. m. b. H., Bad Muskau dem Grafen Arnim-Muskau.
Alles das ſind Moorbäder.

Wenn Wernigerode umgehend daran geht, ſich zunächſt ein Moor
bad in beſcheidenem Umfang zu bauen, welches aber ausdehnungs
fähig iſt, um ſchnell erforderlichen Falles erweitert zu werden, wird
man wohl mit einem ſchnellen Aufſchwung rechnen können. Eine
wichtige Einrichtung braucht nicht beſchafft zu werden, das iſt die
Kurverwaltung. Wernigerode hat ein vorzüglich arbeitendes Ver
kehrsamt, von dieſem wird Reklame bereits betrieben; ſie braucht
nur auf die Neueinrichtung ausgedehnt zu werden. Ein großer
Fremdenſtrom beſucht Wernigerode in jedem Jahr, der nicht erſt
hierhergelockt werden muß und der hier Kenntnis von der Neuein
richtung bekommt; ſo wird das Moorbad ſchnell bekannt.

Mit dieſer Badeeinrichtung iſt Wernigerode berechtigt, eine Kur
taxe zu erheben, wenn ſie auch beſcheiden ſein kann. Das Kapital
wird ſich gut verzinſen, da die Preiſe für ein Moorbad nicht gering
ſind. Mit der Fürſtlichen Verwaltung iſt bereits wegen des Ab
baues des Moores Fühlung genommen worden.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſollten nichts unverſucht laſſen, den
Anregungen, die von ärztlicher Seite hier gemacht wurden, im Jn
tereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung von Wernigerode die aller
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

W Wegen kechniſcher Störung erſcheint die Ausgabe unſerer
heutigen Nummer etwas ſpäter Wir bitten, dies zu enlſchuldigen.

Eine Brennholzverſteigerung findet am kommenden Freitag
17 Uhr im ſtädtiſchen Kurhaus ſtatt. Näheres heutige Bekannk
machung.



Jur nacht bringen die Schloß Lichtſpiele ein der Stim
mung des Tages entſprechendes rennt Ein liebenswürdi S
glänzend gemachtes Luſtſpiel iſt der Film „Der Faſchingsprinz“Harry Liedtke, Marianne Winkelſtern, Hans Junkermann, Den

Picha, Kurt Veſpermann und Julig Serda. Der Inhalt des Films
iſt nach folgendem Rezept gemacht man nehme einen Mann
mit viel Geld, ein Mädchen mit viel Liebe, ein wenig Faſchingszau
ber, einen Harry Liedtke, Junkermann, J und Marianne Win-
kelſtern ſchüttele das Ganze gut durch und ein fabelhaft geſchmack
volles, leicht ironiſierendes und lyriſches Faſchingsluſtſpiel iſt fertig.
Der zweite Film „Wächter des Glücks“ iſt ein ſehenswerter Schäfer
hundfilm mit dem recht begabten, deutſchen Schäferhund Rolf. Das
Beiprogramm zeigt einen ſchönen Kulturfilm „Der Ruderſport“ und
die immer Intereſſe erweckende Deulig-Woche.

Kurkthegier. Wie wir bereits mitteilten, findet am kommen
den Sonntag, den 9. d. Mts. eine einmalige Aufführung der Jo
hann Strauß- Operette „Wiener Blut“ durch das Enſemble des
Stadttheaters Halberſtadt ſtatt. Beſonders hingewieſen ſei nur noch
auf eine Tanzeinlage: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“, getanzt
von Elſe Schweitzer und Liga Wöhr. Unſern Theaterfreunden
ſteht alſo wieder ein ſchöner Abend bevor; beſorge man ſich recht
Zeitig Karten in den Vorverkaufsſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme

und Papierhandlung Schaffhäuſer.

Kreis Wernigerode.
ZIlfenburg. Unglücksfall auf dem Kupferwerk.
Am Sonnabend, den 1. März, verunglückte auf dem hieſigen Kupfer-
werk der frühere Kupferhammerarbeiter Heinrich Lange aus Vek-
kenſtedt dadurch, daß ihm ein Eiſenbahnwaggon über ein Bein fuhr
und den Fuß bis zum Knöchel vom Bein abtrennte. Wie ſich der
Unfall zugetragen hat, iſt noch nicht vollſtändig geklärt. Die Unter
ſuchung wird die Sache klären. Lange ſelbſt mußte ſofort dem Wer-
nigeröder Kreiskrankenhaus zugeführt werden.

Jlſenburg. Kommuniſten und Erwerbsloſe! Hier
in Jlfenburg entfalten die Kommuniſten eine rege Tätigkeit unter
den Erwerbsloſen, um Vorbereitungen zum zehnjährigen Gedenktag
des Kapputſches nach ihrer Methode zu treffen. Schmähungen aller
Art werden losgelaſſen, um Partei und Gewerkſchaftsführer bloß
zuſtellen. Es ſoll verſucht werden, die Erwerbsloſen zu einer Ver

ſammlung zuſammen zu trommeln: Hoffentlich geben die Erwerbs
loſen die richtige Antwort dadurch, daß die Verſammlung gemieden
wird. Jn Wernigerode ſcheinen die Kommuniſten kein Oberwaſſer
zu bekommen, nun ſoll es in Jlſenburg verſucht werden.

Beckenſtedt. Motorradunfall. Am Freitag morgen gegen
11 Uhr verunglückte ein Motorradfahrer auf der Straße Waſſerleben Veckenſtedt infolge Motordefekts. Er kam noch glücklich

davon. Das Rad hat große Löcher in die Straße gebohrt. Der
Fahrer landete ohne ſonderliche Verletzungen im Straßengraben.

BVeckenſtedt. Werbeverſammlung und Familien-
abend. Am 8. März, um 20 Uhr, findet im Saal „Jäger“-Vecken
ſtedt ein Familien und Werbeabend des Konſumvereins zuſammen
mit dem Wahlverein ſtatt.

Halberſtadt beitragen.

Der Konſumverein liefert Kaffee, Milch
und Zucker. Zur Verſchönerung des Abends wird der Radioverein

Alle Damen und Kinder ſind zu dieſem
Abend eingeladen. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten

Aus Halberſtadt.
Nazi Latein.

Der bekannte günſtige Wind wehte uns einen Brief eines SA
Mannes der Nationalſozialiſten auf den großen Tiſch in der Redak
tion Der Brief kennzeichnet die auf Prahlerei und Großtuerei ein
geſtellte Nazibewegung. Unter dem 21. Januar ſchrieb der Nazi
Held einen Brief, dem wir nur folgende Stellen entnehmen:

Wie ich Dir ſchon mitteilte, iſt meine Einſtellung die
der Hakentreugler. Jch bin demzufolge am 14. Dezember in die

NSDAP. eingetreten und gehöre zur S. (SturmAbteilung).
Gleich ſchon am Tage meiner Vereidigung lernte ich kennen, welche
Anforderungen an mich geſtellt werden. Nicht allein im Kampf
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mit geiſtigen Waffen, ſondern auch mit „handlichen“ Waffen. Wir
hatten am 4. Januar eine SA.-Verſammlung, welche von der
KPD. geſprengt werden ſollte. Man überfiel uns und bedachte
uns mit Piſtolenſchüſſen (7) und blanken Meſſern. (7)

Wenn man angegriffen wird, muß ſich jeder deutſche Mann weh
ren. Wir kamen alſo in engere Fühlung miteinander und machten
uns gegenſeitig faktiſch die Haare. Tiſchbeine, Bierſeidel
und Stühle bildeten unſere Waffen So ſchlugen wir eine
reguläre Schlacht, welche mit einem glänzenden Siege für
uns gekrönt war. 28 SA. Leute in Uniform ſchlugen nicht weni
ger als 187 KPD.-Leute (7) in die Flucht und veranlaßten die
Zwangsgeſtellung derſelben. Wieviel Mann ich erledigt (7) habe,
weiß ich nicht, nur das eine weiß ich, um mich herum lag eine
ſtattliche Anzahl Leiber, (7) welchen ich mit einem
Schlage mit der Fauſt auf den Kopf das Denkvermögen erhöht
habe. Drei S. *Schwer und fünf Leichtverletzte gab es an dieſem
Abend. Das war meine Feuertaufe. Jch hänge jetzt mit Lejb
und Seele an meinem HitlerBei der Verſammlung am 16. 1. gab es für uns wieder replich

zu tun. Gengler-Nürnberg ſprach. SPD. und KPD. lärnten.
Ende: SA. Kampf und Sieg. Am 1. 2. bekommen wir neue Uni
formen, da laſſe ich mich knipſen und Du bekommſt das ſchönſte
Bild: Jch als Hitlerſoldat.“

So ein Aufſchneider und Schwindler. Wie es ſcheint, ſetzt ſich

die ganze Bewegung aus unwahrhaftigen Leuten zuſammen. Eine
politiſche Gruppe, die Raufereien als eine ideale Gelegenheit dar
ſtellen, bei der „deutſche Männer“ ihren Mut beweiſen, iſt doch nur
als jammervoll zu kennzeichnen.

Der Halberſtädter Kinderchor hält am Mittwoch, um 16 Uhr
im Marie Hauptmann ſtift ſeine nächſte Uebungsſtunde ab. Ge
ſangsfreudige Kinder, vom 10. Jahre ab, ſind willkommen

Das Harzgebiet und die Reichsreform. Wir berichteten geſtern,
daß Landeshauptmann Hübener am kommenden Montag einen
Vortrag über „Das Harzgebiet und die Reichsreform“ halten wird.
Der Vortrag iſt nicht öffentlich, ſondern findet nur vor geladenen
Gäſten ſtatt. Wir werden über den wichtigen Vortrag berichten.

Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Februar folgende Schlachtungen vorgenommen: 508 Stück Groß
vieh, 384 Stück Kleinvieh, 1136 Stück Schweine, 27 Stück Pferde,
zuſammen 2052 Stück. Im Februar ſind folgende bakteriologiſche
Unterſuchungen vorgenommen: Jn 29 Fällen Fleichunterſuchungen,
in 63 Fällen Miſlchunterſuchungen.

Die Stadkbücherei hat vom 1. bis 28. Februar 1930, an 20
Ausleihetagen 6623 Bände an 2554 Leſer, täglich im Durchſchnitt
331 Bände an 128 Leſer verliehen. Der Leſeſgal wurde in derſelben
Zeit an 28 Tagen von 2528 Männer und 232 Frauen insgeſammt
von 2760 Leſern beſucht. Durchſchnittlich täglich 99 Beſucher, 90
Männer und 9 Frauen

Einbürgerung von Ausländern in Preußen. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen Miniſters
des Jnnern auf eine Kleine Anfrage entnimmt, trifft es nicht zu,
daß in Preußen Ausländer deutſchen Stammes im Bezug auf die
Einbürgerung ſchlechter behandelt werden, als Oſtausländer nicht
deutſcher Herkunft. Dieſe werden vielmehr entſprechend dem Be
ſchluſſe des Preußiſchen Landtages vom 6. April 1927 in der Regel
erſt nach einem mindeſtens zehn jährigen Aufenthalt im

Reichsgebiet ein gebürgert, während von deutſchſtämmigen
Ausländern eine ſolche Aufenthaltsdauer nicht gefordert wird. Wie
die Antwort des Miniſters auf die Kleine Anfrage ferner mitteilt,
ſind ſeit 1919 in Preußen 107 599 Ausländer eingebürgert worden.
Darunter ſind 96 864 Deutſchſtämmige, 7654 Oſtausländer nicht
deutſcher Herkunft und 3081 ſonſtige Fremdſtämmige.

Feuer. Jn der letzten Nacht entſtand gegen 24 Uhr auf einem
Grundſtück in der Spiegelſtraße ein Feuer, das infolge ſtarker
Rauchentwicklung ſchwierig zu bekämpfen war. Aus einem im
Keller aufgeſtellten Ofen waren infolge Funkenflugs Baumaterial
und Holzgegenſtände in Brand geraten. Beim Eintreffen der
Feuerwehr war bereits das ganze Haus verqualmt. Die Feuerwehr
mußte mit Scheinwerfern und Gasmasken vorgehen, um an den
Brandherd gelangen zu können. Nach ungefähr einſtündiger Tätig
keit wär das Feuer gelöſcht. Der Schaden iſt verhältnismäßig ge
ring.

Unker dem Verdacht des Meineids verhaftel. Ein hieſiger
Fleiſchergeſelle wurde geſtern unter dem Verdacht des Meineids
verhaftet Er hätte kürzlich vor dem hieſigen Gericht bei einem
Prozeß zum Vorteil eines Beſchuldigten ausgeſagt, der Beſchuldigte
hätte die ihm zur Laſt gelegte Tat nicht begehen können, denn er
wäre zu der fraglichen Zeit bei ihm geweſen. Dieſe Behauptung
des Fleiſchergeſellen hat ſich als unwähr erwieſen. Er wird ſomit
wegen Meineids unter Anklage geſtellt werden.

Wem iſt Wäſche geſtohlen worden? Bei zwei ſchon mehrmals
wegen Diebſtahls vorbeſtraften Perſonen beſchlagnahmte die Po
lizei geſtern mehrere Wäſcheſtücke, die aller Wahrſcheinlichkeit nach
aus Diebſtählen herrühren. Wem in der letzten Zeit Wäſche ge
ſtohlen wurde, ſei es in Halberſtadt oder der Umgegend, wöge ſich
an die Kriminalpolizei wenden.

Diebſtahl auf einer Bauſtelle. Auf einer Bauſtelle in der
Kattowitzerſtraße wurden 11 Einlegeböden für Wandſchränke ge
ſtohlen. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei:

Die Vorleſeſtunde im Leſeſaal der Stadtbücherei, Mittwoch,
den 5. März, bringt einen Niederdeutſchen Abend in den Mund
arten der hieſigen Gegend. Herr Hermann Hille aus Dingelſtedt,
jetzt in Halberſtadt wohnhaft, bringt eigene und fremde „Fortelli
gens“ zu Gehör. Eintritt frei!

Vor dem Strafrichter. Der Kraftfuhrunternehmer F. aus Hal
berſtadt wartete eines Abends in einer engen Straße der Unterſtadt
mit ſeinem Auto längere Zeit auf ſeinen Fahrgaſt. Ein Polizei
beamter machte ihn in aller Ruhe und Höflichkeit darauf aufmerk
ſam, daß an dieſer Stelle wegen der Verkehrshinderung das Halten
nicht geſtattet ſei und daß er ſich einen anderen Platz zum Halten
ſuchen möchte. Statt der Aufforderung nachzukommen, wurde der
Autobeſitzer derart beleidigend und rabiat, daß der Beamte ihn mit
Gewalt zur Wache bringen mußte. Dafür muß er nun 60 Mk. Strafe

und außerdem noch die Veröffentlichung des Urkeils in beiden hieſi
gen Zeitungen bezahlen. Die beiden Angeklagten K. und H. ent
wendeten eines Tages von einem Ackerſtück an der Derenburger
Chauſſee für etwa 19 Mk. Roſenkohl. Da beide Angeklagte zuſam
men in einem Haushalt wohnen und den geſtohlenen Roſenkohl ge
meinſchaftlich verwerteten, lag Diebſtahl vor. Hätten ſie jeder für
ſich allein gehandelt, ſo hätten ſie ſich nur wegen Vergehens gegen
das Feld und Forſtpolizeigeſetz verantworten brauchen, da dann der
Wert des geſtohlenen Gegenſtandes 10 Mk. nicht überſtiegen hätte.
K. ſollte das ganz empfindlich zu ſpüren bekommen, denn bei ihm
lag Rückfall vor, für den die Mindeſtſtrafe bei einfachem Diebſtahl
3 Monate beträgt. Auf dieſe Mindeſtſtrafe wurde erkannt. H., der
noch nicht vorbeſtraft iſt, kam mit 35 Mk. Geldſtrafe davon. Wie
ſchlau doch manchmal ein dreſſierter Hund ſein kann. Jn dieſem Fall
war der Hund ſogar ſo ſchlau, daß er genau wußte, der Mann, der
da kommt, iſt ſo etwas ähnliches wie ein Polizeibeamter. Es war
nämlich ein Jagdaufſeher. Der Hund bekam ſchreckliche Angſt und
verſteckte ſich ausgerechnet in einem Fuchsbau. So war es wenig
ſtens nach der Angabe der beiden jungen Miſſetäter auf der Anklage
ban?. Aber der Richter glaubte dieſe Geſchichte nicht, (die beiden An

geklagten glaubten ſie ſicherlich ſelbſt nicht), ſondern glaubte viel

mehr dem Jagdaufſeher, daß ſie nach Füchſen jagen wollten. Sie
wurder daher wegen Jagdvergehens zu einer geringen Gefängnis
ſtrafe verurteilt.

Rechksenkſcheid des et wergerichts in Mieterſchutzſachen. Der

Amtliche Preußiſche Preſſedienſt n folgenden Rechtsentſcheid
des Kammrgerichts (18. 1. 1930 81-29) mit: 1. a) Sindbei einem Mietverhältnis mehrere Wer onen als Ver
mieter oder als Mieter beteili igt, ſo kann der Antrag auf
Feſtſtellung oder Feſtſetzung der Friedensmiete nur gegen alle Ver
mieter oder Mieter gemeinſam geſtellt werden. Der Antrag kann
kann nur von allen gemeinſam geſtellt werden, es ſei denn, daß
nach bürgerlichem Recht einer von ihnen zur Antragſtellung befugt

ſt b) Iſt eine Ehefrau Vermieterin oder Mieterin
nd gehören die Vertragsrechte zum eingebrachten Gut, ſo kann der
Shemann allein, die Ehefrau nur mit ſeiner Zuſtimmung den An
trag ſtellen. Der Antrag des Vertragsgegners iſt gegen beide Ehe
leute zu richten. c) Steht die Ausübung der Vertrages srechte einem
Inhaber der elterlichen Gewalt zu oder iſt ein NRießbraucher Ver

mieter, ſo iſt der Antrag nur von ihm oder gegen ihn zu ſtellen
2. Bei der Prüfung, wer in den Fällen der Ziffer 1 Vermieter oder
Mieter iſt, hat das Mieteinigungsamt vom Vertrag des Antrag
ſtellers auszugehen. Ob der Antragſteller allein das Verfahren
betreiben kann (Ziffer 1a, Satz 2 und Ziffer 16), hat das Mieteini
gungsamt abſchließend zu entſcheiden. Das Verfahren kann ohne
Zuziehung der Mitberechtigten des Antragſtellers durchgeführt wer
den.

Amerikaniſche Dokkorkitel dürfen nur mit miniſterieller Geneh-
migung geführt werden. Wegen Zuwiderhandlung gegen 8 147 (8)
der Reichsgewerbeordnung und S 360 (8) des Reichsſtrafgeſetzbuchs
hatte ſich B., welcher ſeit vielen Jahren in Mörs die Heilkunde aus
übt, vor den Strafgevichten zu verantworten, weil er ſich als Natur
arzt Dr. of Naturopathy i. A. p. bezeichnet hatte. Nach 8 360 (8)
des Strafgeſetzbuchs macht ſich ſtrafbar, wer einen Titel annimmt,
ohne ſich im Beſitze einer nach der Verordnung vom 30. September
1921 erforderlichen miniſteriellen Genehmigung zu befinden. Nach
s 147 (3) der Reichsgewerbeordnung macht ſich ſtrafbar, wer den
Titel eines Arztes, Wundarztes, Zahnarztes, Augenarztes, Geburts
helfers, Tierarztes, ohne hierzu approbiert zu ſein, oder einen ähn
lichen Titel annimmt, durch welchen der Glaube hervorgerufen wird,
der Träger des Titels ſei eine geprüfte Medizinalperſon. Obwohl B.
behauptete, der betreffende Titel ſei ihm von dem Pittsburg College
of Naturopathy in Pittsburg zuerkannt worden, gelangte das Amts
gericht zu einer Verurteilung des Angeklagten und erachtete eine Zu
widerhandlung gegen die angeführten Vorſchriften für vorliegend.
Indem ſich B. Naturarzt genannt und einen arztähnlichen Titel an
genommen habe, ſei der Glaube hervorgerufen worden, B. gehöre
zu den geprüften Medizinalperſonen; eine im Hinblick auf die Ver
ordnung vom 30. September 1924 erforderliche Genehmigung des
Minſſters für Wiſſenſchaft zur Führung des in Amerika erlangten
Doktortitels habe der Angeklagte nicht beſeſſen. Gegen ſeine Verur-
teilung legte B. Reviſion beim Kammergericht ein und behauptete
daß die Entſcheidung des Amtsgerichts auf Rechtsirrtum beruhe; der
Titel Naturarzt“ werde in S 147 (3) der Reichsgewerbeordnung
nicht aufgeführt; die Verordnung vom 30. September 1924 könne
kernen Anſpruch auf Rechtsgültigkeit erheben. Das Kammergericht
erkannte auch auf Aufhebung der Entſcheidung des Amtsgerichts und
Zurückverroeiſung der Sache in die Vorinſtanz, indem u. a. aus
geführt wurde, mit Recht nehme der Vorderrichter an, daß durch die
Rezeichnung „Naturarzt“ der Glaube hervorgerufen werde, es
komme eine geprüfte Medizinalperſon in Frage. Auch ſeit die Ver
ordnung vom 30. September 1924, welche die Führung von u
der erwähnten Art von einer miniſteriellen Genehm i
mache als rechtsgültig anzuſehen. Auf Verurteilung ſei
dann zu erkennen, wenn die Zuwiderhandlung des Angeklagten vor

ſätzlich oder mit dem dolus eventualis begangen worden ſei. Das
Amtsgericht werde zu prüfen haben, ob der Angeklagte das Bewußt-
ſein, rechtswidrig zu handeln, gehabt oder mit der Möglichkeit, rechts
widrig zu handeln, gerechnet habe. (Aktenzeichen: 1. S. 637. 29)

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahten geden die Lufttemperorur an

Wefterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend

Ueber Norddeutſchland iſt am Montag der Nebel ſelbſt zur
t überall verſchwunden. Vor allen Dingen lagerte

er noch im Küſtengebiet. Aber auch das Elbtal hatte noch ſehrſchlechte St In Magdeburg verſchwand er nur für zwei Stun
den. Am Abend kehrte er wieder und e ſo dick, daß er denStraßenverkehr weſentlich behinderte. Norden unſeres Bee überſchritt die Temveratur kaum den Hullpuntt. Im Süden
r im Gebiete der wärmeren Luftmaſſen, wurden vielfach
0 Grad e r Breslau hatte als höchſte Temperatur 13 Gradbat Eichsfeld r und Karlsruhe 12 Grad. Der Brockenbrachte es bis Sir Grad Dadurch hat die Schneedecke im Hoch

evien un innlan a o ru denund läßt Deutſchland in den Bereich friſcher Weſtwinde gelangen.

Ausſichten Im Nordteil des m. anfangs noch Nebelund kalt, im Süden heiter und ziemlich wa m.
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Aus Oſterwieck.
ow. Hio Stadtverordneten faßten noch folgende Beſchlüſſe Zur

Verbreiterung des Wietholzes haben die Anlieger Rademacher 61
qm und Hädler 17 qm von ihren Grundſtücken abgetreten, ſie er
halten an Entſchädigung 500 bzw. 68 RM. Das den Eheleuten
Fr. Wolf gehörige Grundſtück Goslarerſtraße Nr. 8 iſt durch Kauf
vertrag von dem Dachdecker Rudolf Hamann erworben. Für die
auf dieſem Grundſtück ruhende 1. Hypothek von 3000 RM. wird von
der Stadt die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen. An
ſchließend fand eine geheime Sitzung ſtatt.

ow. Die Ziegelei ſoll wieder in Bekrieb genommen werden.
Die Deutſchen Ziegeleien A. G, in Huedlinburg, jetzige Beſitzerin
der früher Schmidtſchen Ziegelei, geben bekannt, daß mit dem Be
ginn der Bauſaiſon die hieſige Ziegelei wieder in Betrieb genommen
werden ſoll.

ow. 5PD. Frauenverſammlung. Am Mittwoch, den 5. März,
201 Uhr, findet im Ratsgarten eine Verſammlung unſerer Frauen
gruppe ſtalt. Die Genoſſin BollmannHalberſtadt wird einen Vor
trag halten Es iſt Pflicht einer jeden Parteigenoſſin, zu dieſer Ver
ſammlung zu erſcheinen. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt
werden.

ow. Parteiverſammlung. Am Sonnabend findet unſere Partei
verſammlung ſtatt, in welcher Gen. Konrektor Kregel einen Vor
trag Die Schule einſt und jetzt“ hält.

Aus Oſchersleben.
vSozialdemokrakiſche Parkei. Am Mittwoch,

20 Uhr, wichtige Funktionärſitzung im Stadtpark.
o. 5330 Erdenbürgern hat die älteſte der Oſchersleber Hebamne,

Frau Marie Hüneburg, in ihrer Amtstätigkeit zum Leben ver
holfen. Davon entfailen allein über 3000 auf Oſchcesleben. Frau
H. die im vergangenen Monat ihr 60. Lebensjahr vollendete, geht
noch heute in voller Geſundheit und unverwüſtlichem Humor ihrem
Berufe nach.

o. Die Unſitte des Fußballſpiels auf der Straße konnte zu Ende
der vergangenen Woche das größte Unglück hervorrufen. Einem
Motorradfahrer ſprang am hieſigen Krankenhaus ein Knabe direkt
in das Rad, worauf der Fahrer zu Fall kam. Glücklicherweiſe kam
er mit einigen Hautabſchürfungen davon.

Kreis Oſchersleben.
Wegeleben. 2. März. Jn der Stadtverordneten

ätzung wurden, nachdem der Bürgermeiſter den ausſcheidenden
Magiſtratsmitgliedern für ihre Tätigkeit den Dank ausgeſprochen,
die neugewählten Ratsmänner in ihr Amt eingeführt. Als Beige
ordneter: Landwirt Herm. JIſe (E.). Als Ratmann: Herr Dach
deckermeiſter Heinrich Bremer (S.), Tiſchlermeiſter und Möbelfabrik
Herm. Everding (E.) und Schneidermeiſter Franz Hein (Z.). Bei
der Wahl des ſtellvertretenden Schiedsmanns wurde der bisherige
Lehrer Rollert mit acht Stimmen, ſteben Stimmzettel waren unbe
ſchrieben, wieder gewählt

Badersleben, 4. März. Schulentlaſſung. Zu Oſtern wer
den folgende Kinder aus der Schule entlaſſen: Knaben Alwin
Brandt, Kurt Siemon, Walter Krebs, Ernſt Hummitzſch, Benno
Veckenſtedt Hans Malcha. Mädchen: Gertrud Wegener, Erika
Siedentopf, Marie Gerlach, Karolg Beyer, Sigrid Kühne, Eliſabeth
Heine, Margarete Karſte, Edith Jsrael, Martha Rettſtadt, Eliſabeth
Looſe, Emma Blockmann, Anna Marie Hubert. Aus den Halber
ſtädter Schulen: Friedel Herbſt und Jrmgardt Schmidt. Jnsgeſamt
kommen 20 Kinder aus der Schule, im Vorjahr waren gegen 28
Schüler und Schülerinnen.

den 5. März,

Anderbeck; 3. März. Eine Landarbeiterverſamm-
lung fand am Sonntag im Lokale Heinrich Heinemann (Schwarzer
Adler) ſtatt, zu der ſämtliche Landarbeiterkollegen aus der Um
gegend erſchienen waren. Als erſter Referent ſprach Koll. Wiegand
über das Krankenkaſſenweſen. Böſenberg behandelte die Notlage
der Landarbeiter und den Lohntarif. Jm Anſchluß an ſeinen Vor
trag erläuterte er die Wahlen der Betriebsräte und forderte die
Landarbeiter auf, die Rechte des Betriebsrätegeſetzes auszunutzen.

Aus Thale.
t. Lichtbildervorirag der Frauengruppe. Am Mittwoch, den

5. März 1930, 20 Uhr, findet beim Genoſſen Schinkel ein Licht
bildervorkrag für die Frauengruppe ſtatt. Referent Genoſſe Rei
chardt Magdeburg

Aus Quedlinburg.
q. Städtiſche Mittelſchule. Am Donnerstag, den 6. März,

1930 Uhr, findet im Kaiſerhof der Elternabend ſtatt. Eltern unſerer
See und Freunde unſerer Schule ſind herzlichſt eingeladen. (Siehe

nſerat.)
q. Konferenz der Gemeindeverkreker. Am Sonntag fand im

Quedlinburger Gewerkſchaftshaus für das Arbeitsgebiet Wedders
leben die vierte Kommunalkonferenz ſtatt. Erſchienen waren aus
den Orten Suderode, Stecklenberg, Neinſtedt, Warnſtedt, Weſter
Hhauſen, Ditfurt u. Weddersleben faſt ſämtliche ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter, drei Amtsvorſteher und drei Gemeindevorſteher.
Um 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Arbeitsgebietes der Ge
meindevorſteher Gen. Weidling, Weddersleben, die Konferenz. Als
Thema war auserſehen: das Steuerweſen in den Landgemeinden.
Referent war der Bezirkskommunalſekretär Gen. CrummenerlMag
deburg. Der Referent hielt einen ſehr ausführlichen Vortrag über
die Entwicklung des Steuerweſens und über das Steuerweſen der
Gegenwart, ferner über die einzelnen Steuerarten. Die in der Dis
kuſſion geſtellten Fragen wurden alle vom Referenten aufklärend
beantwortet

g9. Schulenklaffung und Berufswahl. Bald verlaſſen wieder
Tauſende von Kindern die Schule, um ſich dem Erwerbsleben zuzu
wenden. Sie treten mit allerlei Erwartungen und Wünſchen in das
neue Leben ein. Vor allen Dingen haben ſie den großen Wunſch,
nicht nur einen Erwerb ſondern einen Beruf zu finden, dem ſie ſich
mit Luſt und Liebe widmen können. Viele werden durch die Be
rufsberatungsſtellen Anregungen zur richtigen Wahl erhalten oder
laſſen ſich von den Wünſchen der Eltern und Verwandten leiten
Auf jeden Fall werden die meiſten Kinder und Eltern prüfen, ob
der in Frage kommende Beruf auch für ſpätere Zeiten ein gutes
Fortkommen bietet. Eine große Anzahl der Schulentlaſſenen wird

ſich auch dem kaufmänniſchen Beruf zuwenden wollen. Dieſer Be
ruf hat, wie jeder andere, ſeine Vorzüge und ſeine Schattenſeiten
Zu letzteren gehört beſonders eine allzu ungenügende Lehrlingsaus
bildung in vielen Unkernehmen. Die Eltern ſind es daher ihren
Kindern ſchuldig, bevor ſie einen Lehrvertrag abſchließen, ſich bei der
Stelle über die Verhältniſſe in den Betrieben zu erkundigen, die die
Dinge aus der Praxis genau kennt. Dies iſt der Zentralber
jband der Angeſtellten, die gewerkſchaftliche Organiſation
der kaufmänniſchen Angeſtellten. Er hat es ſich zur Aufgabe
gemacht, auch die Intereſſen der Lehrlinge und Lehrmädchen zu ver
a Er fordert in ſeinem ſozialpolitiſchem Programm ausreichen

Mitteldeutsche Ramcdschaeg.
Zuſammenſtoß zwiſchen Viehwagen und Krafkwagen.

Alfeld. Ein Perſonenkraftwagen aus Alfeld ſtieß mit einem
Viehwagen zuſammen. Bei dem heftigen Anprall wurde der Kutſcher
des Viehwagens von ſeinem Bock heruntergeſchleudert. Er erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb.
Eine weilkere Feierſchicht bei den Braunſchweigiſchen Kohlenwerken.

Braunſchweig. In einer Sitzung der Verwaltung und des Be
triebsrats der Braunſchweigiſchen Kohlenwerke wurde über die
Kündigung von 150 Belegſchaftsmitgliedern verhandelt. Es wurde
beſchloſſen, hiervon abzuſehen und ſtattdeſſen eine weitere Feier
ſchicht einzulegen. Es werden nunmehr vier Tage in der
Woche gearbeitet.

Herzſchlag im Waſſer.
Diedorf Eichsfeld). Ein vierjähriger Knabe, der beim Spielen

in einen Waſſerbehälter fiel, erlitt einen Herzſchlag, der den ſofor-
tigen Tod des Jungen herbeiführte.

Moktorradunfall.
Magdeburg. Der Arbeiter Walter Scholle und der Seiler Ernſt

Raek, beide aus Gr.Ottersleben, ſtürzten mit dem Motorrade.
Scholle brach ſich die linke Knieſcheibe und erlitt einen Bluterguß
im Kniegelenk. Raek zog ſich einen Schädelbruch und Kopfver
letzungen zu. Die Verunglückten wurden dem Krankenhaus Suden
burg zugeführt.

Weilkere Falſchgeldvertreiber feſtgenommen.

Magdeburg. Zu der am 25. Februar veröffentlichten Feſt
nahme des Uhrmachers Wilhelm Ballin des Arbeiters Friedrich
Ballin wegen Herſtellung bzw. Verbreitung von Falſchgeld wird
weiter mitgeteilt, daß inzwiſchen noch ein Ehepaar aus der Neuſtadt
feſtgenommen iſt, das etwa 40 falſche Fünfmarkſtücke in den Ver
kehr gebracht hat. Wenn auch ein großer Teil dieſer Stücke wieder
herbeigeſchafft werden konnte, ſo ſind doch noch falſche Stücke im
Umlauf. Das Publikum wird erneut gewarnt und gebeten, bei An
nahme von Fünfmarkſtücken Vorſicht walten zu laſſen und in Zwei
felsfällen der Falſchgeldſtelle im Polizeipräſidium Nachricht zu
geben.

Leung-Prozeß.

Halle. Am zweiten Verhandlungstag des Leunaprozeſſes ſchil
derte Direktor Dr. Oſter die Entwicklung des LeungWerkes, das in
drei Etappen geſchaffen wurde, nämlich vom April 1916 bis zum
Mai 1917, dann vom Mai 1917 bis Ende 1918 und ſchließlich vom

Ende 1918 bis 1921. Durch verſchiedene Streiks, die Revolution und
die ſpäteren Aufſtände mußten die Arbeiten immer wieder einge
ſtellt werden. Direktor Schönberger beſtätigt, daß den angeklagten
Beamten des Werkes weitgehende Handlungsfreiheit in ihren Ab
ſchlüſſen mit einzelnen Lieferfirmen eingeräumt war. Die rech
nungsmäßigen Unterlagen für einen großen Teil der Arbeiten
ſind durch Betriebsunfälle, Exploſionen uſw. verloren gegangen
Eine ſichere Ueberprüfung der nachgereichten Abrechnungen ſei des
halb nicht immer möglich geweſen. Direktor Dr. Oſter ſchilderte ſo

Schulweſens und Sicherung einer guten, praktiſchen Berufsausbil
dung. Zur weiteren Auskunft iſt die Ortsgruppe des Verbandes:
Quedlinburg, Anhalterſtraße 34236, gern bereit.

g. Zenkralverband der Angeſtellten. Die fällige Monaktsmit
gliederdverſammlung findet am Mittwoch, den 5. März, im Gewerk
ſchaftshaus ſtatt.

Kreis Quedlinburg
ßen Schwan ſtatt. Der Kaſſierer erſtattete den Kaſſenbericht vom
letzten Vergnügen, welcher zufriedenſtellend war. Sodann wurde
beſchloſſen, zu dem in Weddersleben ſtattfindenden Kreisfeuerwehr
Verbandstag, den Kommersabend am 17. Mai mit kurneriſchen Vor
führungen auszufüllen. Den Bericht von der Gruppentagung gab
der 1. Vorſitzende und den Bericht vom Kreisjugendleitertag der tech
niſche Leiter. Beide Berichte fanden volle Zuſtimmung. Zur Auf
nahme in den Verein gelangten zwei neue Mitglieder. Zum Schluß
machte der Vorſitzende noch bekannt, daß die zweite Turnſtunde
dieſe Woche am Mittwoch und nicht am Freitag ſtattfindet.
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Werbung neuer Partei- Mitglieder und

Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Ortsgruppen
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Nachterſtedt, 3. März. Zum Fall Kramer. Die Magde

burgiſche Zeitung überſchüttet Direktor Kramer in Nr. 106 ihrer
Zeitung mit großem Lob, wegen ſeiner Tätigkeit auf der Concordja.
Die Grube habe in den letzten Jahren unter ſeiner Leitung eine
großzügige Rationaliſierung und Moderniſierung erfahren. Ein
Bild daneben zeigt den Abraum, welcher unter ſeiner Leitung von
Dampf auf Elektrizität umgeſtellt wurde. Daß dies ganz beſondere
Verdienſte bei ſeinen Vorgeſetzten für ihn ſind, kann
wohl nicht beſtritten werden. Aber was ſagt die Arbeiterſchaft auf
Concordia dazu? Direktor Kramer war das Werkzeug ſeiner Vor
geſetzten. Er führte deren Befehle bei den Kündigungen ſo ſtreng
durch, daß oft die Betriebsführer nicht wußten, wem ſie noch kündi
gen und wie ſie die Arbeit mit den noch vorhandenen Leuten be
wältigen ſollten. Aus den Berichten ſeiner Betriebsführer mußte er
doch erſehen, daß manchmal kein Mann mehr zu entbehren war.
Oder durften die Betriebsführer nicht widerſprechen? Bei einem
derartigen Vorgehen hat ſich Direktor Kramer hier auf der Con
cordia nicht nur bei der Arbeiterſchaft ſondern auch bei einem Teil
der Angeſtellten recht unbeliebt gemacht. Es zeugen davon auch
Ausſprüche von Leuten, die nur vorübergehend mit ihm verhandel
ten; „einen derartig harten Mann habe man noch nicht geſehen
uſw.“ Soviel zur Lobeshymne der Magdeburgiſchen. Direktor
Kramer iſt von einem unbekannten Täter hinterrücks erſchoſſen. Jn
den erſten Tagen nach der Tat überſchlugen ſich bürgerliche Blätter
denn ſo etwas kann ja nur ein Arbeiter tun! Man verſtieg ſich
in Kraftdrücke wie „ruchloſer Mörder“ uſw. Hiermit ſoll natürlich
nicht geſagt ſein, daß wir die Tat nicht verdammen. Wie aber,
wenn man den Täter in bürgerlichen Kreiſen finden ſollte?

was doch gar nicht ausgeſchloſſen iſt! Ob man da ſich der
Ausdrücke ſchämt? Jn Arbeiterkreiſen glaubt man hier am
Orte nicht mehr an die Tat eines Arbeiters.

Reinſtedt, 4. März. Der Wohlktätigkeitsabend, wel
cher am Sonnabend von der Orksgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten im Landhauſe abgehalten wurde, hatte ſich eines
guten Beſuchs zu erfteuen. Der 1. Vorſitzende Kam. Winter, hielt
eine kurze Begrüßungsanſprache; dann folgten allerhand humoriſt.

Getanzt

dann, wie es zur Aufdeckung der Schönfeld'ſchen Verfehlungen kam
Durch eine beſtimmte einzelne Rechnung, die dem Ammoniakwerl
in Merſeburg vorgelegt wurde, ſei man darauf aufmerkſam ge
worden. Direktor Schönberger ſtellte dem früheren Leiter des Kon
ſtrüktionsbüreaus des Ammoniakwerkes, dem Angeklagten Hechten-
berg, ein gutes Zeugnis aus. An und für ſich habe Hechtenbergs
Bureau mit dem Rechnungswefen nichts zu tun gehabt. Während
der Jnflation habe es ſich aber mit dem Ausgleichen der Preis
ſchwankungen beſchäftigen müſſen. Auch Direktor Hamm kann
nichts weſentlich belaſtendes gegen Hechtenberg ausſagen.

Das wahre Geſicht der Kommuniſten
Halle. Die Kommuniſten, die ſich in den Gemeindeparlamenten

als die Retter der Erwerbsloſen aufſpielen, handeln dort, wo ſie die
Mehrheit haben, gerade entgegengeſetzt. In der halleſchen Vorort
gemeinde Lieskau lag ein Antrag der Erwerbsloſen vor auf Be
willigung von Mitteln zur Ausführung von Notſtandsarbeiten und
Gewährung einer einmaligen Unterſtützung. Der kommuniſtiſche
Redner gab die Erklärung ab, der Etat der Gemeinde ſei ſo er
heblich überſchritten, daß an eine Unterſtützung der Erwerbsloſen
nicht zu denken ſei. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt

Freitod eines Bankiers
Halle a. d, Saale. Der Bankier Steckner, Mitinhaber des Bank

geſchäftes gleichen Namens in Halle, hat Freitod durch Erſchießen
verübt. Der Grund iſt in ſchwerer Krankheit zu ſuchen. Jrgend
welche geſchäftlichen Komplikationen ergeben ſich aus dem Tod
Steckners nicht, da er in der letzten Zeit nicht mehr aktiv in der
Firma tätig war.

Zur Mordſache Bauer.
Halle. Die weiteren Vernehmungen Peters in der Mordſache

Bauer führten ſeither zu keinem Geſtändnis. Peters verſucht immer
wieder, einen glaubhaften Alibinachweis für die Mordnacht zu er
bringen. Auch ſeine Angabe, in der Nacht vom 13. zum 14. De
zember zu Hauſe geweſen zu ſein, fand keinerlei Beſtätigung. Jm
Gegenteil, es wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß Peters ſich in der
Mordnacht nicht in ſeiner Wohnung in Magdeburg in der Bismarck
ſtraße aufgehalten hat. Dagegen haben ſich weitere Zeugen ge
meldet, die Peters Mitte Dezember in Halle geſehen haben, wäh
kend er bekanntlich immer in Abrede ſtellte, im Dezember über
haupt in Halle geweſen zu ſein. Peters wird nun auch dieſen
Zeugen gegenübergeſtellt werden.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboken.
Falkenberg. Der Kaſſenbote Martin Roßner von der Girokaſſe

in Grünbach bei Falkenſtein hatte am Sonnabend vormittag von
der Reichsbank in Falkenſtein 10 000 abgehoben. Als er den
Zug in Grünbach verließ, wurde er von jwei Männern überfallen,
zu Boden geſchlagen und der Kaſſe mit 10000 beraubt. Die
Täter ergriffen die Flucht in den nahen Wald. Schon im Vor
jahre wurden demſelben Boten 10 000 abgenommen.

den 7. März, findet die Mitgliederverſammlung des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg in Nein
ſtedt im Landhaus bei Lofink ſtatt.

Ditfurt, 3. März. Um die Waſſerleitungskoſten. Am
Sonnabend fand im Gaſthofe „Zum deutſchen Hauſe“ eine öffentliche
Verſammlung ſtatt. Genoſſe Buchholz (Langenbergſtraße) erklärte
daß die in der letzten öffentlichen Verſammlung gewählte Kommiſſion
inzwiſchen einen Plan ausgearbeitet habe, der die monatlich aufzu
bringenden Koſten je nach den Einkommensverhältniſſen bzw. nach

Weddersleben, 2. März. Die Verſammkung der Freie n dem Vaſſerverbräuche von 1Mart bis zu 18 Mt. ſtaffete Nachdan

Turn u. Sportvereinigung fand am Sonnabend im Wei
er noch näher auf dieſen Plan eingegangen war, meldete ſich Gen.
Schöffe Fritz Buchholz zu Worte. Er begründete das Zuſtandekom
men dieſes Planes und erklärte die vorgeſchlagene Regelung als die
einzig gerechte. Weiter ging er auf den in der letzten Verſammlung
von Herrn Herrmann vorgeſchlagenen Plan näher ein. Dieſer ſah
die Ausgabe von Anteilſcheinen vor. Gen. Buchholz betonte noch
mals, daß der von der gewählten Kommiſſion aufgeſtellte Plan an
Gerechtigkeit allen bisher vorſchlagenen Regelungen voranſtehe. Die
Einſtufungen der einzelnen Haushaltungen ſeien gewiſſenhaft be
handelt. Gen. Buchholz (Langenbergſtr.) gab noch eine Ueberſicht
über die Zuſammenſetzung der monatlichen Koſten an Zinſen uſw.
Die vorgeſchlagene Regelung brächte monatlich etwa 2400 Mk. ein.
Es könnten dann evtl. noch für jeden verbrauchten Kubikmeter Waſ
ſer 5 Pfg. berechnet werden, auch ſei im Sommer mit einem weiteren
Waſſerverbrauch durch Schrebergärten zu rechnen, ſo daß man auf
etwa 2 600 Mk. monatliche Einnahme käme. Dieſe Regelung fand
den ungeteilten Beifall der Verſammlung. Dieſer Plan ſolle der
Gemeinde eingereicht werden, damit die Gemeindevertretung in ihrer
nächſten Sitzung darüber beraten könne.

Suderode, 2. März. Parteiverſammlung. Landrat Ge
noſſe Runge ſprach am Freitag in einer Parteiverſammlung im
Schwarzen Adler über „politiſche Tagesfragen Hierzu waren
diesmal viele Parteigenoſſinnen und Genoſſen erſchienen. Genoſſe
Runge gedachte zuerſt der fünften Wiederkehr des Todestages, des
erſten deutſchen Reichspräſidenten, des Genoſſen Ebert. Sparen und
Steuerſenkung, das waren die Schlagworte der bürgerlichen Rechts
parteien während des Kommunalwahlkampfes. Wo ſollen die Städte
und Gemeinden die Mittel hernehmen, wenn ſie ſoziale und Wohl
fahrtspolitik und dergl. befolgen wollen Dieſelben, die am lauteſten
nach Sparen und Steuernſenken riefen, ſind die Kreiſe, die auch gern
immer wieder Aufträge der öffentlichen Hand erhalten möchten
Kommuniſten und Nationalſozialiſten ſind Zeiterſcheinungen, ſie ſind
die Sammelbecken der Unzufriedenen, der Verzweifelten. Werden
die Zeiten wieder beſſer, ſo werden ſie ganz unbedeutend ſein. Die
Ausführungen des Genoſſen Runge fanden reichen Beifall. Es wurde
dann eine Zeitungskommiſfion gewählt, der die Genoſſen
Alfred Bräutigam, Kurt Weiſe, Walter Schmidt und die Genoſſinnen
Schmidt und Rieling angehören. Am 16. März ſoll eine Erinne
rungsfeier für die Niederſchlagung des KappPutſches ſtattfinden

Keithsbanner
„Sthivarz-Kot- Gold
Am Sonnabend, den 8. März. 20 Uhr, findet beimHalberſtadt.

Kameraden O. Bollmann, unſer 2. Bildungsabend, ſtatt. Die
Kameraden und deren Angebörige, werden gebeten, denſelben mög
lichſt zahlreich zu beſuchen

s ReichsbannerJugend. Am Freitag. den 7. März
20 Uhr. findet im Jugendbeim unſere Verſammlung ſtatt. Die
erſte Mannſchaft fährt am Sonnabend den 8. März. 20.06 Uhr
nach Magdeburg zum Rückſpiel, in der bekannten Aufftellung. Die
Spieler treffen ſich am Bahnhof um 7.30 Uhr.

Unterbezirk QuedlinburgThale. Am Sonntag, den 9. Märs,
15 Ühr, findet in Neinſtedt, Reſtaurant Felſenichänke einellnter
bezirkskonfereng für die Ortsgruppen Weſterbauſen, Weddersleben.
Reinſtedt, BadSuderode, Quedlinburg und Thale ſtatt. Die Orts-
gruppen müſſen durch ihren Vorſitenden und techniſchen Leiter

Oſchersleben.

Lehring und Jugendſchutz, Ausgeſtaltumg des öffenttichen Darbietungen und Ouette. wurde bis früh. Freitag. hertreten ſein. rei Heill Vösſch. Besirtslelter.
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Auch Poſtpakete haben ihre Schickſale. Einmal auf die Fahrt
gebracht, ſind ſie allen Tücken des Zufalls ausgeliefert und gelangen
nur dann richtig zu ihrem Beſtimmungsort, wenn ſie ſorgſam
adreſſtert wurden. Die Poſt plagt ſich jährlich mit Tauſenden von
Paketen herum, von denen ſich weder der Abſender noch der
Empfänger ermitteln läßt. Schließlich wenn die bekannte „Findig-
keit der Poſt erſchöpft iſt, werden ſie auf dem Abſenderpoſtamt
geöffnet, um vielleicht aus dem Jnhalt, aus einliegenden Briefzeilen
u a. einen Anhaltspunkt zu gewinnen, wem das Paket gehören mag.
Auf einem Aushang im Empfänger- und Abſenderpoſtamt wird
dann der Jnhalt nochmals bekanntgegeben. Meldet ſich der Eigen
tümer dann auch noch nicht, ſo gelangen ſie nach einer gewiſſen
Friſt in ein Paketamt der Oberpoſtdirektion, wo die Pakete öffent
lich verſteigert werden.

Jn dem großen Findelhauſe der Poſtdirektivn
ſammeln ſich die unbeſtellbaren Poſtſendungen in großen Poſtfäcken, in
Kartons und in lofen Haufen, die bis an die Decke des Saales reichen
Einige Beamte haben tagelang zu tun, um die Sachen in Liſten
aufzuführen. Auch das Verſteigern und ſpätere Verrechnen braucht
geraume Zeit. Die Poſt will aus dem Erlös der verſteigerten
Sachen ihre Unkoſten decken; verbleibt darüber noch ein Reſtbetrag,
ſo wird er dem nachträglich ſich etwa noch meldenden Eigentümer
ausgehändigt. Hier iſt ein richtiges Warenhaus von allen möglichen
Dingen, brauchbaren und unnützen, für die alle ein Käufer gefunden
werden ſoll und meiſtens auch gefunden wird. Ja, um den Ver
ſteigerungsbetrieb nicht aufzuhalten, ſind die berufsmäßigen Händler
immer bereit, einige unnütze Dinge mitzuerwerben, nur damit es
vorwärts geht.

C

Be

Das Publikum
beſteht aus kleinen Händlern, Gelegenheitsmachern, Schacher
händen, die blitzartig bei jedem Gegenſtand überlegen, wie
man ihn am beſten wieder an den Mann bringen kann.
Nur wenige Privatkäufer ſind gekommen; wie ſollten ſie
auch wiſſen, daß bei der Poſt etwas zu „erben“ iſt. So
ſind die meiſten Sachen auch nur Groſchenwerte. Man ſchiebt und
drängt ſich an den Tiſch heran; die Händler ſind die ganz Schlauen,
die den Tiſch dicht belagern, damit die dahinter Stehenden die
Sachen gar nicht zu Geſicht bekommen. Der Vorſteher hat ſeine
Mühe, das Publikum im Zaum zu halten. Manchmal gelingt es
ihm nur mit der fürchterlichen Drohung, den ganzen Saal räumen
zu laſſen, wenn die Leute keine Ruhe geben wollen. Doch der un
verwüſtliche Humor der kleinen Leute iſt der beſte Anreiz zum
Kaufen.

Eine Kiſte Zigarren wird ausgeboten.
„Na, Herr Poſtrat, laſſen Sie uns doch erſt mal eine von den feinen
Stinkadoris“ probieren; wir wollen doch nicht die Katze im Sack
kaufen!“ Nun fächeln ſie ſich kenneriſch den Rauch zu, und ein
Arbeitsloſer drängt ſich heran: „Laß mir voch mal lütſchen!

Unbarmherzig zerren die Hilfsbeamten den Inhalt aus den Um
hüllungen und ſortieren ihn. Vorerſt ſind es die kleinen Sachen,
die man in den Briefpäckchen fand, eine Muſterkarte ſämtlicher
Waren des Jn- und Auslandes. Mit einem Büchschen franzöſiſchen
Puders beginnt es, und die alten Händlerfrauen ſind ganz närriſch
danach Du ſollteſt dir lieber eene Bartbürſchte koofen ſtatt Puder!

Breunholz Verſteigerung.

Am Jreitag, den 7. März 1930, nach
mittags 17 (5) Ubr, werden im ſtädtiſchenKurbaus in Wernigerode öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung aus den Forſtorten: Arme
leüteberg, Markhardtsberg, Organiſtenkopf, Kühnen
kopf, Voigtſtieg, Aſtberg, Schieferberg (unten),
Kiefbruch und Steinkopf:

ca. 209 rn Buchen und
eg. 100 rn Fichten

in allen Sortimenten verſteigert
Das Holz liegt gut und kommt für Nöſchenrode

und den öſtlichen Teil der Stadt Wernigerode
in Frage

Wernigerode, den 3. März 1930.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung)

Betrifft:
Beratungsſtunde für Gemüts n. Rervenkranke

Kammer- Lichtspiele
G ernigerone GDienstag bis Donnerstag:

Otto GebluünhHr
Alfons FrylandLia Eihenschütz

in dem entzückenden Lustspiel

Die kleine Sünderin
(Die Kkeusche Kokotte)

7 Akte aus dem Leben einer kleinen Manicure.

Der spannende Kriminalfilm

Der 13. Geschworene
Opel-Wochenschau.

Beginn Täglich s und e Uhr.

ſagt ein Händler gutmütig zu der Alten, die den Flacon gekauft hat.
Alles lacht. Kleiderbügel, Geſundheitstees, Zigarettenſpitzen, Ba
nanenbrot, das gleich an Ort und Stelle verzehrt wird, eine Jnjek
tionsſpritze, ein doppeltes Bruchband, Aſthmazigaretten und andere
myſteriöſe, ominöſe und undefinierbare Dinge kommen zum Vor
ſchein.

Sachen die nicht das Nachhauſetragen wert ſind,
finden doch ihre Liebhaber

Jn einem ſchönen Bande des Jnſelverlags, den ein Käufer
für 1,10 Mark erſteht, iſt auf der erſten Seite ein Ausſpruch
Buddhas geſchrieben. Eine Laute wird für 11 Mark von einem
Muſikfreund erſteigert, der in ſeiner Freude gleich ein Liedchen zum
beſten gibt. Säcke mit Federn, Anzüge, Mäntel, Damengarderobe
ſind begehrte Dinge, auf die ſich die Althändler ſtürzen.

Viele Verſteigerungsvbjekte zählen nicht mehr unter
die „Ungauffindbaren“; im Gegenteil ſind Abſender

und Empfänger richtig vermerkt.
Aber ſie rühren von ſogenannten „faulen Kunden her, bei
denen die Poſt das Nachſehen hat. Da hat ein ganz ſchlauer
Geſchäftsmann kurz vor ſeiner Pleite noch etwa 50 Kiſten „Elektro
kultivatoren“ auf die Reiſe geſchickt und jede Sendung mit 30 Mark
belaſtet. Kein Empfänger hat ſie eingelöſt. Die ſonderbare Er
findung, die wie ein Strohwiſch aus Eiſen ausſieht, ſoll die Elek
trizität aus der Luft ſaugen und an die Wurzeln der Bäume weiter
leiten, worauf ſich dann das berühmte Wachstum einſtellt oder
nicht. Als man die Kiſten dem Abſender wieder zuſtellen wollte
war dieſer mittlerweile verduftet. So weiſt eine ganze Reihe von
Verſteigerungsſachen auf das unlautere Geſchäftsgebaren vieler
Fabrikanten hin, unbeſtellte Waren als Nachnahme fremden Men
ſchen ins Haus zu ſenden. Doch bei den Verſteigerungen ſind auch
viele Sachen aus Pfändungen, die für rückſtändige Telephonge
bühren einbehalten wurden. Weny man am Schluſſe der Auktivn
Plus und Minus abwägen würde, man könnte darauf wetten, daß
die Poſt nicht nennenswert auf ihre Koſten gekommen iſt.

J r

Hinweiſe auf Veranſtaltungen
Die Martinigemeinde veranſtaltete am Sonntag einen wohlge

lungenen Familienabend im großen Stadtparkſaal, der von Glie
dern und Freunden der Gemeinde bis auf den letzten Plats gefüllt
war. Klaſſiſche Streichmuſik, vom Collegium muſicum wundervoll
vorgetragen. fand aufmerkſame Zubörer. Der Martinikirchenchor
erfreute mit einigen ſchönen Chören. Beide Male dirigierte Herr
Gericke. Fräulein Käte Knopf erntete mit zwei feinen Wiegen
liedern reichen Beifall, desgleichen mit drei reizenden Duetten
Fräulein Melitta und Lene Hemprich, die liebenswürdiger Weiſe
für die erkrankte Frau Thea Skopnik-Ganzenmüller eingetreten
waren. Ein luſtiges Spiel Die Löſung der Frauenfrage“ riefwahre Lachſalven bervor. (Irl. Semmelhaag, Frl. Mielke. Frl.
Kroeber, Frl. Kratz Frl. Schlegel und Herr Straube). Die beiden
Pfarrer ſprachen das Einleitungs- und Schlußwort. Freundliche
Frauenhände der Gemeinde hatten die Tiſche feſtlich geſchmückt.

Wernigerocdde

1.

Maly Delschaft

2.

Kultursehau. Romane,
Die nächſte Beratungsſtunde für ſogenannte

Pſvpchopaten, z. B. ſchwer erziehbare und ſchwach
nnige Kinder, ſtraffällige Jugendliche, erwachſene
altloſe, Willensſchwache, Sonderlinge und für dte

aus den Anſtalten entlaſſenen Geiſteskranken ufw
findet am

Sonnabend den 15. März 1930,
von bis 13 Ubr

in Wernigerode im Sitzungszimmer des Kreis
ſtändehauſes, An der Bröckenbahn 10, ſtatt.

e eratuns erfolgt unentgeltlich durch einen
r

Wernigerode, den 28. Februar 1930.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſesdes Kreiſes Grafſchait Wernigervde.
von Stoſch.

Kurtheater m
Sonntag, den 9. März 1930, 8,15 Uhr

(11. Pllichtvorstellung des Theaterbundes)

Wiener Blut
Operette von Johann Strauß.

Karten 00 M. bis 2.75 Mk.

Jeder Parteigenosse und Geworkschafts- Kollege

deckt seinen Bedart an

Büchern
nur in der Volksbuchhandlung

Burgstraße 9

Gut sortiertes Lager in Büchern aller Art
Bilderbücher, Märchenbücher, Unter-
haltungsliteratur, Jugendbücher, gute

wissenschaftliche
und Parteiliteratur.

Alle nicht am Lager befingitchen Bücher, werden
innerhalb weniger Tage veschafft.

O.

e
öozigldemolr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretartat Halberſtadt, Domplad 48. Tel. 2597

des Weck
Reichs

Jungſozialiſten Halberſtadt. Heute abend Ueben
ores. Die männlichen Mitglieder der Jungſozialiſten,

banneriugend und Gewerkſchaftsſugend müſſen erſcheinen.

dbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Halberſtadt. Morgen Mittwoch iſt von 20 bis 21 Uhr, Sporten
und Spielen. Von 21 Uhr ab, iſt Sprechchorprobe in der Turn
halle Harzſtraße. Jeder muß 5 Pfg. mitbringen. Der Vorſtand
und der engere Funktionärkörper trifft ſich um 20 Uhr im Heim
zu einer Beſprechung. Ferner können noch Wandergeräte und

emdenſtoff das Meter für 1.95 beſtellt werden. Auch muß
für die beſtellten Einbanddecken und Liederbücher mitgebracht

werden.Jungſozialiſten Halberſtadt. Heute abend Ueben des Weck
chores. Die männlichen Mitglieder der Jungſozialiſten. Reichs
banneriugend und Gewerkſchaftsjugend müſſen erſcheinen.

Wernigerode. Rote Falken. Morgen Mittwoch. Heim
Abend im Jugendheim. Merkt Euch daß in drei Wochen unſere
Falkenprüfung ſtattfindet. Alſo lernt alles!

Werbebezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend, den
22. März, findet in Wernigerode unſere erſte große Maſſenkund
gebung ſtatt. Es wird Chefredakteur Seger-Deſſau über Stahl
helm und Hakenkreugz Deutſchlands Untergang ſprechen Wer-
nigerode iſt die Stablhelm- und Nagzi-Hochburg des Harzes: des
halb iſt es notwendig daß alle Gruppen hierzu vollzählig erſchei
nen. Alles erſcheint in Falkenkluft. Da ferner auch Gruppen
anderer Werbebezirke ihre Teilnahme V haben, darf man
guf eine ſtarke Beteiligung rechnen. Jugendgenoſſen, zeigt den
Wernigeröder Spießbürgern. daß wir zu kämpfen wiſſen! Sorgt
für Mafſenbeteiltgungl Nähbere Anweiſungen gehen den Orts
h Mneügen noch zu. „Freundſchaft!“ Der Werbebegzirksleiter:
ritz Müller.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Merget Das Jugendkartell veranſtaltet am Freitag, den

7. März im Gewerkſchaftshaus einen allgemeinen Juügendabend.
Der in unſeren Kreiſen beliebte Kunſtmaler W. Pramme wixd uns
an Hand ſeiner Gemälde von den Erlebniſſen aus Welt und Heimat
erzählen. Der Abend ſoll wieder von den Muſikern der Natur
freunde umrahmt werden. Wir erwarten einen zahlreichen Beſuch
n befreundete Organiſationen, ſowie Eltern und Freunde ſind
willkommen.

SthachErke T
Be arbeitet vom Deutſchen Arbeiller Schach- Bund. Sig Chemnitz

Zwickauerſtratze 152. Gewerkſchafts haus.
Fred Lazard

„Chess Pie“, 1927.
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Losung zur Aufgabe von Heidrich aus der vorleteten
Nummer

1. Se droht 2. Dgses-
Ke4Xf5; 2. Dgs h
Ke4—d5; 2. Dgs-as-

4Xf5; 2. Des

e 6 d 2. Sb e5; 2 StVerblüffender Schlüssel, der schwarze König erhält zwei
Fluchtfelder. Gefällig sind vor allem die langgestreckten
Mattzüge der weißen Dame.
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArdeiterSchach

ub Halberſtadt (Ruhbera's Geſellſchaftshaus) zu richten.

r

S I M I
Fastnae Ents

Programm.
Dienstag bisHonnersta 9

Täglich 6 und Uhr

Harry Liedtke NMarianne Winkolstern

Julie Serda Hans Junkerm
Kurt Vespermann Herman
in dem übermütigen Lustspiel

Bücher

I

Ein reizender Hundeß

mit Rolf dem

Dankbricte. (lch verkaufe nichts.)

lschlas, Hexenschußn h e n a 9 Mervenschmerzen), Gleht
Gliederreißen, Neuralgie

Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das mir
und zahlreichen Patſenten in kürzer Zeit halt. Ueber 8000

Krankenschwester Margret Hever, Wiesbaden M. 20
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a. Fortſetzung).

Sonſas Glück und Ende.
Eines dieſer Mannequins war Sonja J. Jhr Mann, ehe-

maliger wuſſiſcher Gardeoffigzier, war als Reklamechef in einem gro
hen Berliner Warenhaus tkätig. Sonja wurde ſpäter Mannequin in
einem Berliner Modeatelier. Hier dachte ſie etwas von ihrem frühe
ren Leben zurückgewinnen zu können, denn hier gab ſich die Welt
der Prominenz bei der Modenſchau, die drei Mal in der Woche ſtatt
ſand, ein Stelldichein. Vielleicht ließ ſich hier ein reicher Freund
ergattern.

Tatſächlich fand ſie ſchon nach kurzer Zeit einen franzöſiſchen
Theaterdirektor, der ſie zum Souper einlud. Jhr Mann, der ſie mit
eiferſüchtigen Augen bewachte, hatte von dem Souper erfahren, und
eines Morgens fand man beide in ihrer Wohnung, mit Leuchtgas
vergiftet, tot auf

Zuletzt arbeitete ich in einem Berliner Vergnügungslokal, deſſen
Exkulſivität durch ſeine Preiſe zum Ausdruck gebracht wird. Die
teuerſten Grandkokotten feierten dort mit ihren Kavalieren ihr Leben
der Ausgelaſſenheit. Franzöſiſcher Sekt floß in Strömen.

„Ei, wer kommt denn da?“
Ein ſehr guter Gaſt war der damals und auch noch heute viel

genannte Gatte der Prinzeſſin von SchaumburgLippe, der ehemalige
ruſſiſche Gardeoffizier Alexander Zoubkow. Wir gaben ihm wegen
ſeiner rieſigen Arroganz den Spitznamen „Suffkopp“.

Mit faſt jedem Kellner aus unſerem Etabliſſement hatte er Auf
tritte. Etwas hatte er immer auszuſetzen. Einmal war das Lokal
nicht richtig geheizt, oder aber der Barkeeper hatte ſeinem Lieblings
getränk Abſinth Suiſeſſe, dem Lieblingsgetränk der Kokainiſten, durch
Zuſatz von zu viel Aniſette den Geſchmack verdorben. Die Brüſſeler
Maſtpoularde, für die Zoubkow eine beſondere Vorliebe zu haben
ſchien, taugte nach ſeiner Meinung ſtändig nichts, aber trotzdem aß
er ſie manchen Abend zwei Mal. Und den beſten Kaviar titulierte
er mit „gewichſtem Reis“. Mein Kellnerherz blittete jedesmal.

Einmal erſchien Zoubkow gegen Mitternacht in betrunkenem Zu
ſtande in Begleitung einer Schauſpielerin und eines homoſexuellen
Filmkomparſen im Lokal. Jm Foyer geriet er mit dem Flimmer
jüngling in Wortwechſel und ohrfeigte ihn. n der Bar verlangte
er von dem am Fahrſtuhl ſtehenden Pagen in den erſten Stock ge
fahren zu werden; hierauf erwiderte der Kleine, der Fahrſtuhl ſei
heute außer Betrieb, worauf Zoubkow wütend wurde und dem
Pagen ein paar Ohrfeigen gab, ſo daß er zu Boden fiel. Damit nicht
genug, traktierte er den Jungen noch mit Füßen, ſo daß der kleine
Kerl ein paar Rippen brach.

Mein Kollege, der gerade in der Bar zu tun hatte, eilte auf Zoub
kow zu und übergab ihn, nachdem er noch eine anſtändige Tracht
Prügel erhalten hatte, der Polizei.

Brieftaſche mit 283 000 Mark Inhalt verloren.
Ein anderes Erlebnis aus der Zeit, als die franzöſiſche Revue

„Vive la femme“ in Berlin gaſtierte
Nach Schluß der Vorſtellung trafen ſich die Soliſten mit ihren

Freunden und Freundinnen bei uns. Jenny Golder, der erſte weib
liche Star, hatte den belgiſchen Multimillionär Löwenſtein zum
Freund. Er war meiſtens der Kavalier des ganzen Enſembles. An
einem Abend bezahlte er für eine Geſellſchaft von 20 Perſonen
8000 Mark; die Rechnung lautete u. a. auf 119 Flaſchen Sekt und
51 Dutzend Auſtern

An dieſem Abend war Löwenſtein ſo betrunken, daß er in der
Toilette ſeine Brieftaſche mit 283 000 Mark liegen ließ. Der Toilette
mann, der ihm die Brieftaſche zurückgab, bekam 3000 Mark Finder
lohn

Juanita Caſarvang, eine ſpaniſche Tänzerin, die bei uns ein

Von Gaſton la Fouche.
Gaſtſpiel gab, war Löwenſteins beſonderer Liebling. Er ſchenkte ihr
an einem Abend, an dem er mit Jenny Golder Krach gehabt hatte,
ein Perlenkollier im Werte von 25 000 Mark.

Seitdem waren ſich die beiden Damen feindlich geſinnt. Trat die
Caſarvang auf, ſuchte die Golder die Toilette auf, bis der Auftritt
zu Ende war. Und da Jenny Golder ſowieſo reichlich hyſteriſch ver
anlagt war, lauerte ſie an einem Abend nach Lokalſchluß ihrer Ri
valin auf und verabreichte ihr eine anſtändige Tracht Prügel.

Am Tage darauf reiſte Jenny Golder nach Paris ab und Löwen
ſtein ließ ſich nicht mehr ſehen.

Ein Genklemandieb.
An einem trüben Regentage fuhr zwiſchen 4 und 4.30 Uhr ein

Herr im eleganten 8Zylinder Maybach-Cabriolet vor. Mit einem
Monokel geſchmückt, ließ er ſich ſofort ins Büro führen und ſtellte ſich
dort dem gerade anweſenden erſten Direktor als Konſul Smith vor
und fagte, er ſei in momentaner Geldverlegenheit, die Banken ſeien
zu es war gerade Sonnabend und er wollte noch auf ein
Pferd fürs Sonntagsrennen in Karlshorſt wetten: ob man ihm nicht
5000 Mark auf ſein Auto leihen würde. Unſer Direktor, durch das
ſichere Auftreten verblüfft, fragte erſt gar nicht nach einem Ausweis,
gab dem Herrn die 5000 Mark und entließ ihn unter vielen Ver
beugungen.

Unſer Hauschauffeur, der ſonſt immer das Amt hatte, allzu luſtige
Gäſte nach Hauſe zu bringen, bekam den Auftrag, den Wagen nach
der Garage zu bringen.

Aber bald begegnete er einem Wagen der Kriminalpoligzei, deſſen
IJnfaſſen den Chauffeur halten ließen, verhafteten, den Wagen be

G. SSISS»ScoOSSGSGne h
Der große Chinaforſcher-.

Prof. Dr. Richard Wilhelm

ſeit 19** Direktor und Ordinarius des deutſchen ChinaJnſtituts in
Frank urt-Main, einer der hervorragendſten deutſchen Chinakenner,
iſt 87. Lebensjahr geſtorben. Als Pfarrer ging er 1899 nach
Tſingtau, wo er ſich große Verdienſte um die Errichtung von Schu
len und Krankenhäuſern erwarb. 1921 wurde er Profeſſor an der
Pekinger Univerſität, 3 Jahre ſpäter erhielt er einen Lehrauftrag
für Chinakunde an der Frankfurter Univerſität. Wilhelms Schrif
ten über chineſiſche Religion, Dichtung und Philoſophie gehören zu
den ausgezeichnetſten ſinologiſchen Werken

ſchlagnahmten und gleich abſchleppten.
nicht, was das alles bedeuten ſollte.
präſidium war, ging ihm ein Licht auf.

Ein Kriminalkommiſſar ſchrieb das Protokoll und legte es unſe
rem Chauffeur zur Unterſchrift vor. Einwendungen wurden mit der
Antwort abgewehrt: „Sie haben gar nichts zu ſagen, bloß Jhre
Unterſchrift zu ſchreiben, verſteh'nſe?“ Lange ſchrieb ſeinen Namen
unter das Protokoll und wurde jetzt erſt vernommen. Nun kam fol
gendes heraus:

Der abgefeimte Gauner hatte vier Wochen in einem erſten Ber
liner Hotel gewohnt, natürlich ohne ſeine Rechnung, die nicht unbe
trächtlich war, zu begleichen. „Graf Adolf von der Balden“ war in
Wirklichkeit der langgeſuchte italieniſche Wechſelbetrüger und Hoch
ſtapler Erneſto Giradi, der in faſt ſämtlichen europäiſchen Haupt
ſtädten Strafkonten hatte.

Giradi hatte vor ſeinem Autoraub im Garten der Konditorei vo
Moritz Debrin geſeſſen, die an den Modeſalon von Johanna Mar
bach grenzt.

Bei Marbach waren gerade Modevorführungen.
Infolgedeſſen hielten viele Autos vor dem Hauſe
Kurz nach drei Uhr fuhr der Wagen eines rheiniſchen Jnduſtriel

len vor. Der Chauffeur, der etwas abholen ſollte, beging die Unvor
ſichtigkeit, den Schlüſſel ſtecken zu laſſen.

Giradi nahm die Gelegenheit wahr, ſprang in den Wagen, fuhr
davon und hatte das Glück, den Wagen an den Mann zu bringen
an unſeren Chef nämlich

Und dann ward er nicht mehr in Berlin geſehen.
Ein paar Monate ſpäter las ich in einer Zeitung, daß er in Zü

rich bei einem Hotelraub verhaftet worden iſt. (Schluß folgt.)

Unſer Chauffeur wußte gar
Erſt als er auf dem Polizei

Kleinmes Feuilleton
Schiffsveleranen. Die norwegiſche Regierung hat beſchloſſen, die

„Fram“ das Schiff, auf dem Nanſen ſeine berühmte Nordpolexpe
dition und ſpäter auch Amundſen ſeine Fahrt zur Entdeckung
des Südpols unternommen hat, abzutakeln und im arktiſchen Mu
ſeum in Os o auszuſtellen. Dabei iſt die „Fram“, die 1893 gebaut
wurde, noch abſolut ſeetüchtig und hätte ſicher noch eine Reihe von
Jahren Dienſt tun können. Es gibt immerhin ältere, noch im Ge
brauch befindliche Schiffe. Der „Cutty Sark“, ein Klipper aus
den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts der ſeinerzeit der
ſchnellſte Segler der Welt war, dient noch heute als Schulſchiff für
die Kadetten der engliſchen Marine. Bemerkenswert iſt auch die
Laufbahn der „Betſy Cains“, die 1827 auf der Höhe von
Tynemouth ſtrandete. Als „Princeß Mary“ hat dieſes
Schiff 1688 Wilhelm von Oranien von Holland abgeholt, der dann
der Mann der Königin Maria von England wurde. Die beiden
Gatten und nachher die Königin Anna bedienten ſich des Schiffs
als Luſtyacht. Schließlich wurde es einem Londoner Kaufmann ver
kauft, der es umtaufte. Als „Betſy Cains“ machte es mehrere Rei-
ſen und diente dann als Kohlenkahn zwiſchen Newcaſtle und Lon
don Den Langlebigkeitsrekord hielt aber die „Antta“, die vor
einigen Jahren vor Teneriffa unterging
chen, 1548 gebaut, hak den Ozean weit über drei Jahrhunderte lang
befahren. Natürlich war an ihr nach und nach von der Maſtſpitze
bis zum Kiel alles erneuert worden.

Die Handſchrift der „Marſeillaiſe* in Amerika. Das Original
manufkript der „Marſeillaiſe“, das ſich im Beſitz eines fran
zöſtſchen Holzhändlers in dem Städtchen Brive befand, iſt dieſer
Tage auf einer Londoner Verſteigerung für die Summe von 170
Pfund Sterling (3400 Mark) von einem Amerikaner erworben wor
den. Der ſpäter guillotinierte Bürgermeiſter von Skraßburg.
Diekräch, hatte ſeinerzeit die Urſchrift der franzöſiſchen National
hymne, die er von Rouget de l'Jsle erhalten hatte, einem Off
zier namens Lafont geſchenkt. Mehrere Generationen hindurch
blieb das Manufkript Eigentum dieſer Familie, bis es nach dem
Krieg in den Beſitz des Holzhändlers überging.

Goldmann und Geyer
Roman von Greke S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

8, Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Hans zuckte mit den Achſeln.
„Gewiß, aber für mich wäre das nichts.
„Aber wenn man doch nicht mehr haben kann?“
„Einmal wird man ſchon erreichett, was man will.“
Ein mal!“ Sie ſagte es gedehnt, und zog die Augenbrauen

hoch. Er wurde ungeduldig. „Man muß eben warten, da iſt nichts
zu machen.

„Wieder das alte Lied; immer warten, immer warten auf
was

Ein antwortete nicht. Eine Weile ſaßen ſie in drückendem
Schweigen beieinander; dann ſagte Hans:

Du redeſt das mit dem Wohnen in einer einzigen Stube auch
nur ſo daher biſt doch ſonſt gar nicht ſo beſcheiden. Wie oft
haſt du mir aufgezählt, was du dir alles für deinen zukünftigen
Haushalt wünſchſt zwei Stuben, ſehr nett eingerichtet, war ſchon
das mindeſte, zuweilen ſteigerteſt du auch noch deine Wünſche auf
drei, ein Speiſezimmer und ein Herrenzimmer ſollte ſein.

Sie ſeufzte
„Man kann das ſpäter alles haben ſo langſam nach und nach

muß man es ſich anſchaffen erſt muß man einmal zuſammen
gehören

„Nein, Lotte auf nichts hin heiraten, das wäre ein Verbre
chen, das ich an dir begehen würde

Sie wurde leichenblaß.
„Alſo dann denkſt du noch immer nicht ernſtlich an unſere

Heirat?“
„Das ſchon, Lotte, aber ich ſehe keine Möglichkeit für ſie.
Sie erhob ſich, ſchob den Tiſch, der vor dem Sofa ſtand, ein we

nig weg, um an ihm vorbeizukommen.
Er beteuerte ſofort wieder ſeine Liebe zu ihr. Sie glaubte nicht

mehr daran. Jn Trotz ging ſie von ihm. Sie beeilte ſich nach
Hauſe zu kommen.

Jetzt an die Arbeit dachte ſie, die muß helfen, in ihr muß ich
vergeſſen lernen.

Die Treppen zur Wohnung ſtieg ſie haſtig hinauf. Auf ihr

ſtürmiſches Klingeln wurde ſofort geöffnet. Die Mutter ſtand vor
ihr, mit glühenden Wangen und leuchtenden Augen.

„Du, Lotte! Na endlich! Jch hab's gar nicht abwarten können.
Komm mal jleich mit in die Stube!“

Lotte folgte ihr.
„Geyer war eben hier. Setz dich, Lotteken, und laß dir er

zählen.“

Lotte blieb in der Stube ſtehen
Erzähle nur, Mutter
„Geyer hat in aller Form um dich angehalten
Lotte erhob die Arme zu ihrem Kopfe, zog die Hutnadel aus

ihrem Hut, nahm ihn ab und hielt ihn in der Hand. Sie ſah ſtarr
darauf nieder, und zupfte an dem Geſteck, das ſchon ein wenig re
duziert war.

„Jch muß es abtun“, ging es ihr durch den Kopf, als ob das
eben das Wichtigſte für ſie wäre

„Na, wat 'n, Lotte, du ſagſt ja jar nichts?“
„Was ſoll ich ſagen, Mutter?“
„Na, freuſte dich denn nich?“
Nun erhob ſie den Blick zur Mutter.
„Freuen auf was, Mutter?“
„Na, ich dächte, da hättſte allen Jrund dazu

nich der Erſtbeſte.“
Lotte wendete den Blick ab, ſah an ihr vorbei ins Leere
„Nein“, ſagte ſie endlich „das iſt er nicht.
„Was wirſt du nun tun wirſt du ſeinen Antrag annehmen?“

fragte Jda, als ſie ſich am Abend in der gemeinſamen Stube zum
Schlafen niederlegten. Als Lotte nicht gleich antwortete, fuhr Jda
fort: „Weißt du, mir erſcheint das, wie die Erlöſung aus ſchreck
licher Qual. Durch Geyer könnte Weſtphal doch bald eine gute
Stelle bekommen; in einem ſo großen Haufe, da iſt doch leicht ein
Menſch noch untergebracht. Er iſt doch Kaufmann. Für ſo einen
gibt es immer Arbeit in einem großen Betriebe. Und bekommt er
durch unſer Zutun eine Anſtellung, dann heiratet er mich. Ach,
dann wäre man aus allen Sorgen. Und in was für glänzende
Verhältniſſe du kämſt; du könnteſt uns allen helfen. Mutter
brauchte ſich dann auch nicht mehr ſo zu ſchinden. Und nähmſt du
ſeinen Antrag nicht an, ſo verlören wir doch todſicher wieder unſere
Arbeit diesmal dann für immer. Herrgott, und das jetzt! Das
wäre nicht auszudenken!“

„Nein, das wäre nicht auszudenken!“ gah Lotte zu.
Sie lag lange wach, ſtarrte mit offenen Augen in die Dunkelheit.
Mit bleiſchweren, zitternden Gliedern, aber mit einem feſten

Geyer is doch

Vorſatz, erhob ſie ſich, als das erſte fahle Licht des Morgens in ihre
Kammer fiel

„Jch ſchreibe ihm, daß er kommern ſoll

Wie auf Verabredung waren Jakob Geyers beide Schweſtern
am gleichen Tage und zur gleichen Stunde bei ihm in der Woh
nung erſchienen. Sie waren auch aus dem gleichen Anlaß gekom
men.

Frau Doktor Eva John und Frau Hanna Donat ſtimmten ſel
ten in ihren Meinungen überein; aber in der, daß ihr Bruder Ja
kob ein Trottel war, waren ſie doch ganz einig. Jn dem dlonden
Geſicht Epas und in dem brünetten Gemmengeſicht Hannas war
auch eben der gleiche Zug von Geringſchätzung, mit dem ſie auf den
Bruder herabſahen. Er hatte ſie in ſein Wohnizmmer gebeten, und
dort ſaßen ſich die Geſchwiſter in den kleinen gelbſeidenen Seſſein.
die ſchon zur Zeit ihrer Eltern hier geſtanden, gegenüber

Jakob war es nicht ſehr wohl zumute; denn er fühlte das Her
annahen eines Unwetters. Obſchon er um viele Jahre älter war, als
ſeine Schweſtern, hatte er einen hölliſchen Reſpekt vor ihnen Epa,
ihr goldenes Lorgnon an die Augen haltend und den Bruder ſekun
denlang durch dieſes betrachtend, ſchüttelte endlich ungläubig den
Kopf. Dann ließ ſie das Glas ſinken, und begann mit Jakob ein
regelrechtes Verhör

„Uns iſt ein Gerücht zu Ohren gekommen, nach dieſem ſollteſt
du beabſichtigen, eine deiner Heimarbeiterinnen zu heiraten was
iſt daran

Jakob antwortete nicht ſogleich Die blauen Augen Evas und
die ſchwarzen Hannas waren ſtarr auf ihn gerichtet. Sie bohrten
ſich förmlich in ſein Geſicht, und er wand ſich wie in Qual darunter

„Nun, Jackyy, möchteſt du nicht die Freundlichkeit haben, uns
aufzuklären?“ mahnte Hanna. Jn ihrem Geſicht, das ſchön und raſ
ſig war, war ein Ausdruck lüſterner Neugier

Wenn ſie auch bereit war, Jakobs Heirakspläne zu vernichten,
von ſeiner Liebe wollte ſie doch hören. Bis ins kleinſte hinein
ſollte er ihr berichten, wie er zu der Liebſchaft mit dem Mädhen,
das er zu ſeiner Frau machen wollte, gekommen war Natürlich
war dieſe Liebe eine Verirrung von Jakob; aber gerade das reizte
Hanng.

Mit einer geradezu verblüffenden Entſchiedenheit ſagte Jakvv
„Ja, ich habe es ernſtlich vor, mich zu verheiraten, und damit ihr
es wißt, ich bin bereits verlobt.

Jch heirgte Geher

Fortſetzung folgt

Dieſes alte Mäd



Vermmfsochtes.
Zuhälterei?

Die Denunziakion des eiferſüchtigen Skuderiken.
Wegen Vergehens gegen den Paragraphen 181a des RStGB.

hatte ſich vor dem Schöffengericht Berlin Mitte der junge D.
u verantworten: mit ſeinem Freiſpruch iſt die Problematik ſeines
Falles nicht aus der Welt geſchafft

Paragraph 181a bedroht alle diejenigen, die „Ganz oder teil
weiſe ihren Lebensunterhalt aus dem unſittlichen Gewerbe einer
Frauensperſon beziehen und mit beſonderer Strenge die, welche
die betreffenden Frauen „zur Ausübung ihres unſitllichen Gewer
bes nötigen Es liegt auf der Hand, daß die unklare Faſſung des
Begriffes „Zuhälterei“ den willkürlichen Auslegungen Vorſchub
leiſtet Jn der Regel fangen ſich die harmloſeſten Menſchen in den
Maſchen dieſes Unglücksparagraphen, während wirkliche Zuhälter
kaum zu faſſen ſind. Beſonders widerwärtig ſind alle dieſe Ver
fahren dadurch, daß ſie faſt ſtets auf Grund gemeiner Denunziatis
en eingeleitet werden.
So iſt es auch hier. Der Angeklagte, Sohn braver Eltern, in

Bamberg aufgewachſen, hatte ſich als Anfänger am Stadtthea-
ter ſeiner Heimatſtadt verſucht. Dann war er nach Berlin gekom
men und, ein hübſcher gewandter Burſche von ſüdländiſchem Aus
ſehen, als Eintänzer ſein Brot verdient. Begeiſternd war der Be
ruf nicht, denn D. war, in der „Bonbonniere“, einem drittklaſſigen
Vergnügungslokal der Friedrichſtraße, ebenſo wie im viel feudale-
ren „Europapavillon“ und in den Hotels „Eden“ und „Eſplanade“
im weſentlichen auf die Trinkgelder tanz und amüſterwütiger Da-
men angewieſen Eine weitere Enttäuſchung erlebte er, als er ſich
an die Filmſchule der Ufa wandte: ſeine Erlebniſſe entſprachen
keineswegs den Hoffnungen, die er ſich gemacht hatte. D. wurde
nun Statiſt bei der Bühne: am „Metropoltheater“ verdiente er ſich
als „lebende“ Dekoration in einer Repue ganze 70 Mark mo
Watlich.

Nun lernte D. aber ſchon in den erſten Wochen ſeines Berliner
Aufenthaltes eine Kollegin kennen, eine Eintänzerin, damals 20
Jahre alt, hübſch und lebensluſtig wie er; ſie wurde ſeine Freundin.
Eines Tages verlor ſie ihre Stellung in der „Bonbonniere“ und
war ohne Verdienſt, ohne Wohnung, beſuchte nun häufig die klei
neren Cafehäuſer der Friedrichſtraße, um die „Dummheit gewiſſer
Männer auszunützen“ wie ſie freimütig ſagt mit anderen

Worten: ſie nahm die Provinzonkel hoch. Daran konnte ſie D., der
ſelbſt nur das Notwendigſte hatte, nicht hindern, wollte das wohl
auch gar nicht tun. Selbſtverſtändlich halfen wir uns aus, aber
das war gegenſeitig Ein anderes Wort aus der Verhandlung:
„Möglich, daß wir uns auf der Friedrichſtraße trafen, aber des
wegen betrachte ich ſie doch nicht wie ein Zuhälter““ Jede Nöti-
gung, für ihn auf Männerfang zu gehen, leugnet der Angeklagte
ganz entſchieden ab. Ein Zeuge, ein junger Plakatmaler, ſchildert
die Art, in der man im Cafehaus beiſammen war: D. erwartete
ſeine Freundin, fragte ſie, wenn ſie eintrat „Haſt Du Geld?“ und
bezahlte, wenn ſie ihm ein paar Mark aushändigte, für beide die
Zeche Das war die „Zuhälterei“.

Die Freundin ſelber, die ſehr beſtimmt und ruhig ausſagt, gibt
zu, was D. ſchon bekundet hat. Keiner kann behaupten, daß er
mich auf die Straße geſchickt hat“ und ſchlagfertig pariert ſie die
Verdächtigung der Anklage, daß D. ſie mißhandelt habe. Zunächſt
will ſie aus Zartgefühl die Ausfage verweigern, was der Vor
ſitzende nicht zuläßt, worauf ſie erklärt. Ja, es iſt vielleicht drei
der vier Mal vorgekommen, daß er mich geſchlagen hat. Jch ſe
habe ihn dazu gereizt. Das war genau ſo, wie es in jeder Ehe
vorkommt.

Dieſe Meiunng der Freundin verallgemeinert ja nun ein viß-
hen ſehr ſtark aber wen ging das überhaupt etwas an, was die
beiden miteinander hatten? Einen Jugendfreund des Ange
klagten, einen Studenten mit einem Fuchsgeſicht, einen durch
aus widerwärtigen Burſchen. Der wurde mit der Freundin des
D. bekannt, verliebte ſich offenbar in ſie und ſuchte, als er keine
Eegenliebe fand, den D. bei ihm anzuſchwärzen. Er hatte, als
ihn ſeine Eltern in Bamberg an die Luft ſetzten, bei den Eltern
des D. Gaſtfreundſchaft genoſſen was er in ſeiner Eiferſucht
damit dankte, daß er den Freund bei der Staatsanwaltſchaft denun
zierte. Und die hat zunächſt nichts Eiligeres zu kun, als D. fünf
Wochen lang einzuſperren. Die Eltern ſind aus Bamberg herge
reiſt Der Vater, ein Oberkellner, zeugt liebevoll für ſeinen Jun
gen. Der junge Staatsanwalt, der ſich nur auf dieſen einen jäm
merlichen Zeugen ſtützen kann, predigt etwas von „ſchwerem Ver
brechen für das er acht Monate Gefängnis fordert. Aber das
Gericht ſpricht den „Verbrecher“ nach kurzer Beratung frei. Denn

Denunziant hat ſich als erbärmlicher Lügner entpuppt.

Die ewige Tragödie.
Die Carmen von Chakeau-Thierry.

Das alte Leid der Liebe ſchilderte Raoul Chevallier, als er in
dieſen Tagen vor den Geſchworenen in Laon ſtand. Er iſt 52 Jahre
ält, ſeine Frau zählte 35, als er ſie im vergangenen Jahre, beim
Scheidungstermin, durch einen Revolverſchuß tötete, wofür er zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt wurde

Das Ehepaar lebt in dem durch den Krieg ſo bekannt geworde
hen ChateauThierry. Er, ein braver, beſcheidener und fleißiger
Müſiker, verliebt in ſeine hübſche Frau wie ein Achtzehnjähriger.
Sie, Mutter eines Kindes, bald des Mannes überdrüſſig; um ihren
roten Mund ſpielt das Wiſſen um viele Liebesaffären. Gefallfüch
tig, dürſtend nach Großſtadt, Parfüm, Seide und jungen Männern,
iſt ſie des Lebens in der kleinen Provinzſtadt, des kleinbürgerlichen
Milieus und des armen kahlköpfigen Mannes ſatt. Dazu die Nah
rungsſorgen in einem kleinen Muſikerhaushalt. Chevallier kennt
die Leidenſchaften und Anſprüche ſeiner Frau. Er richtet ihr eine
Müſikalienhandlung ein, damit ſie Geld verdient, und um das dazu
geborgte Geld abzahlen zu können, verdingt er ſich für einige Mo
nate an ein ausländiſches Orcheſter. Alles, damit die geliebte Frau
ihre Wünſche befriedigen kann.

Das war mein großer Fehler“, ſchluchzt der Angeklagte aus
wehem Herzen, „wenn man eine um 16 Jahre jüngere Frau hat,
darf man ſie nicht allein laſſen! Sie jedoch war gerade froh, allein
zu ſein und ohne die eiferſüchtige Wacht des Gatten. Nach verſchie
denen Liebesabenteuern lernt ſie endlich den kennen, den ſie ſo
lange geſucht hat: einen reichen, vornehmen Pariſer jung und
hübſch Und während der arme Celliſt, mit geſchundener Seele weit
von der Heimat geigt, ſingt ſeine „Carmen“ ihrem Geliebten ſchmel
zende Liebesmelodien. Da, eines Tages, erfährt der Muſiker, wie
es zu Hauſe ſteht. Er reiſt ſofort nach Frankreich zurück; kommt
nach ChateauThierry: die geliebte Frau iſt nicht mehr da. Sie
wohnt in Paris, wandelt in Samt und Seide. Der unglückliche
Gatte bittet und bettelt, Paris aufzugeben. Sie will nicht. Streit
und Scheidungsklage! 3
Termin vor dem Amtsgericht in ChateauThierry. Der Mu

ſiker hat ſich in ſein Schickſal ergeben. Er iſt alt geworden vor
Gram. Eben, wie er zum Gerichtsgebäude kommt, fährt aus Paris
eine hochfeine Limouſine vor. Die Untreue entſteigt, mit ihr ihr

eleganter Geliebter und ein Rechtsanwalt „Sie kommt im Auto
aus Paris, und ich war die Nacht über im Zug auf der harten

Holzbank gefahren!“, ſtöhnt der Angeklagte und ſinkt weinend auf
ſeine Bank

Und was geſchah weiter?“ fragte der Gerichtsvorſitzende, nach
dem Chevallier wieder einigermaßen zu ſich gekommen iſt.

„Hundert Gefühle des Schmerzes, des Zornes, der Eiferſucht,
des Leids und der Wüut ſchüttelten mich. Jch habe ſie doch ſo ge
liebt! Vor dem Scheidungsrichter bat ich ſie noch einmal inſtändig,
bei mir zu bleiben. Mein Leben iſt vernichtet, ſagte ich ihr, ich
kann mich nicht von dir trennen, ſieh doch, ich bin ein alter Mann
geworden. Du darfſt mich nicht verlaſſen! Zwanzig Minuten bat
ich ſie ſo, ſie wußte nicht, was ſie tun ſollte, aber da war der
Rechtsanwalt ihres Geliebten, der ſagte ihr, ſie ſolle feſt bleiben
und zum Schluß wollte ſie die Scheidung Jch habe den Revolver
gezogen und ſie erſchoſſen.“

Warum aber?“

Sie meine Schmerzen und mein Leid leſen könnten!“
Und der berühmte Rechtsanwalt Torres, der Verteidiger des

Angeklagten, fügt hinzu „So iſt es immer in der Liebe, daß der
eine Teil, der ſtärker liebt, immer unglücklich ſein wird. Jn ſeiner
bekannten und glänzenden Art zu plädieren, die Torres zu dem
beſten Advokaten Frankreichs gemacht hat, entlockt er ſelbſt den Ge
ſchworenen Tränen der Rührung über das Schickſal des Angeklag-
ten. Es iſt wie im Schlußakt von „Carmen“

Die Schreckenkak von Chemnitz. Der Schloſſer Paul Richard
Müller aus Borna bei Chemnitz, deſſen Frau ſich am vergangenen
Freitag mit ihren ſechs Kindern mit Gas vergiftet hat, wurde von
Sträßenpaſſanten bei einem Selbſtmordverſuch durch Erhängen be
obachtet und behindert. Bei der Vernehmung aitf der Polizei
machte der 45jähtige Müller den Eindruck eines Geiſteskranken. Er
erzählte, daß er ſich am Freitag abend geſchämt habe, nach Hauſe
zu kommen, weil er ſeine ganze Rente vertrunken hätte. Von
dem furchtbaren Ende ſeiner Familie hätte er am Sonnabend in der
Zeitung geleſen und daraufhin einen Nervenzuſammenbruch erlik
ten. Müller wurde in die ſtädtiſche Nervenheilanſtalt überführt,
desgleichen ſeine 16jährige Tochter, die bei der Entdeckung der Tra
gödie einen Nervenchock erlitt

Sport.
Jntereſſante Fußballkampffigur.

u

Spannende Szene bei dem italieniſch deutſchen Länderkampf.

Kreistag der Jußballſpieler in Magdeburg. Jm Stadion des
Reichsbanners in Magdeburg kamen die Fußballſpieler des zwei
ten Kreiſes zuſammen, um die Berichte der Vorſtandsmitglieder
entgegenzunehmen und für die kommenden Jahre die Richtlinien
zu geben. Den Delegierten bot ſich ein herrlich geſchmückter Saal.
An dem Rednerpult, das mit rotem Tuch bekleidet war. war das
Bild des plötzlich verſtorbenen Genoſſen Pfeiffer angebracht. Die
Delegierten waren aus acht Bezirken zuſammen gekommen. Als
Gäſte waren die Genoſſen Duſt, von der Kreisturnſparte. Dornvom Kreisrat und Herwig von der Besirksleitung der SPD. ver
treten. Von der Bundesleitung war Gen. Riedel erſchienen Dieſe
Zuſammenkunft ſtellte eine Jubiläumstagung dar denn die Mittel
deutſche Spielvereinigung konnte den 10. Gründungstag begehen.
Man gedachte der nichtgenannten Mitglieder ſowie des allbekann
ten Genoſſen Pfeiffer, die in der letzten Zeit verſtorben waren.
Die Leitung der Tagung wurde den Genoſſen Buſch und Gehre
übertragen. Der Geſchäftsbericht lag gedruckt vor. Genoſſe Engel
ergänzte dieſen und betonte, daß alle Arbeiten ehrenamtlich erledigt wurden, da die Bezahlung des halben Angeſtellten in Fort
fall kommen mußte. In Bezug auf Werbung müſſe eine arößere
Aktivität entwickelt werden. Dabei denke man beſonders an die
Jugendbewegung. Die Sportvreſſe ſei ein beſonderes Kapitel. Die
Kreispreſſe zeige eine ſtändig ſteigende Anteilnahme Die Fußball
ſpieler ſtellten die größte Zahl der Leſer und Mitarbeiter. Dann
kam er auf die politiſchen Kämpfe zu ſprechen. Halle und Bit
terfeld waren die Brandherde im Kampfe mit der Oppoſition. Mit
einer ſachlichen Auseinanderſetzung konnten wir bei der KPD. kein
Verſtändnis finden. Zu anderen Sparten war das Verhältnis gut.
Heinrich s der Geſchäftsführer der Sportzentrale Magdeburg
gab dem Wunſche Ausdruck, daß die Vereine noch mehr im eigenen
Geſchäft kaufen müßten. Der Kaſſierer konnte erfreulicherweiſe
berichten, daß die Kaſſenverhältniſſe in den letzten zwei Jahren
bedeutend verbeſſert werden konnten. Ueber die Schiedsrichterbe
wegung berichtete der Obmann. Die Debatte wurde ſachlich ge
führt. In einem einſtündigen Vortrag legte Gen. Riedel Vergan
genheit und Gegenwart unſeres Bundes klar und erntete reichen
Beifall. Die vorgelegte Entſchließung, in der jede Einmiſchung der
KPD. in unſere Verhältniſſe verurteilt wurde. fand einſtimmigeAnnahme. Die Gründung einer Kreisklaſſe wurde abgelehnt. Die
Unterſtützung des achten Bezirks. der durch die volitiſch. Wirrniſſe
gelitten hatte. wurde durch Annahme des Antrages auf Stundung
der Spartenbeiträge bewieſen. Um in dem 6. und 8. Bezirk die
Spieltätigkeit zu heben ſollen die Bezirksleitungen untereinander
verhandeln. Die alten Kreisvorſtandemitglieder wurden einſtim
nig e gewählt. Als Bundesdelegierte werden die Genoſſen
Paſchie (2. Bezirk), Gehre (3. Bezirk) und Püſchel (5. Bezirk) fah
ren Zu den kommenden Veranſtaltungen teilte Genoſſe Engel mit,
daß anlählich der Einweihung des Reichsbannerſtadions am Him
melfahrtstage eine Kreismannſchaft gegen eine niederöſterreichiſche
Mannſchaft ſpielen wird. Außerdem iſt ein Spiel des 2. Kreiſes
gegen den 5. Kreis vorgeſehen. Eine Bundesveranſtaltung zwiſchen
Deutſchland und Finnland beſtehend aus Fußball und leichtatb
letiſchen Wettkämpfen, findet am 31. Auguſt att. Auch das Kreis
jugendtreffen zu Pfingſten in Gernrode, ſowie das Kreiskindertref
fen müſſen bei den Fußballſpiekern Beachtung finden. Mit neuen
Kenntniſſen konnten die Delegierten die Heimreiſe antreten. Es
bleibt zu hoffen. daß das Gehörte nutzbringend angewandt wird.

Briefe an das Tageblatt.
e Datt SlachtefeſtVon däin, wie ett ſau oppen orndlichen Slachtefeſt opven Lanne

hergeiht, mat ſeck woll dä Städter ſau gar keinen richtigen Beariff.
Ex arbeie mal als Sniedergeſelle bien Meſter in ne Kleinſtadt. Ett
morgens noch bie düſtern, kam da Slachtermeſter mit en Lehr

Kaffee un Kauken. Als Slachtegäſte waren uter uns drei Geſellen
ok noch en paar Kollegen von dem Meſter ekomen, dä ok gern einen
drunken. Wenn dä Kaffee vertehrt war. gung ett an dä Arbeit
Datt Swien word mit datt Biel vorn Kovvp eſlahn, un denn word
ett doteſtoken. Denn kamt in da Bräuwanne un naher taun Nahe
putzen oppen Slachtediſch, un wenn wie ett an Nagel harren. ſäe
dä Slachtermeſter tau mek: „Na, Karl, kennſt Du datt vhle Sprich
wort noch nicht Wenn das Schwein iſt aufgehängt. wird ein Klei
ner eingeſchenkt“. Ek leit mek datt nich tweimal ſeggen und goht
den groten Wachmeſter vull, da denn utedrunken word. Datt war
denn dä erſte un ſau gung ett denn immer wieder. Denn kam datt
Frühſtück mit ohle Worſt von vorigem Jahre un rechten ſtänkrigen
Keeſe, wo ſek denn alles höllig ranbolte. Wenn denn datt Fleiſch
uten Kettel kam. gaw ett noch mal en kleinen Jmbiß. Datwiſchen

Flaſchenbier handele, vk noch manche Pulle en Hals ebroken. Da
Slachterlehriunge harre ſek taun Frühſtück ſchon bölliſch einen

ekoft un dä Slachtermeſter war na dä Fettworſtmaken ok nich mehr
tau brucken. Hei ſaht ſelig entſchlummert in Seſſel un keiner konne
öhne wachkriegen. Ock dä beiden Frünne vom Meſter harren ſchon
gewaltig int Glas ekucket. un da da Slachtermeſter nich munter tau
kriegen war, gung dä Meſter noch na en andern Husſlachter, dä
denn dett abends dä Bratworſt fertig maken moßte. Dä Meſter ſäh
nut tau den einen Kollegen: Sei ſind woll ſau gut un gaht mal
mit den Drahkorwe näh Schmedt Mülders un halt mal dä Sülten
preſſe“. Dä döſe los umn kam denn ok bale gang in Swed gebaht
wedder. Dä Smeemeſter hare öhner den ganzen Koxrw vull vhlet
Jſen epacket, un alles lache, datt heit opp den ohlen Slachtewitz rin
derfallen war. Dett abends gawet denn noch Brahe un Kartuffel
ſalat un friſche Worſt un Brot. Datau word immer noch en Lüttgen
edrunken, un da dä Meſter wußte, datt ſe alle beide gut inne
nahmen, ſäe bei tau mek: „Laten Se man datt Glas nich tau lange
ſtahn.“ Kollege Wilhelm harre ſone richtige Tantivppe von Frue,
un dä Meſter ſähe tau hne: Du, diene Fru ward doch woll nich
ſchillen, wenn Du nah Hus kummeſt“. Ach nä,“ ſegat Wilhelm.
„dä ſieht mek gar nichl“ Aber ett kam anders. Wie ſei nah Sus
gingen un hei endlich datt Hus tau ſienen Husſlöttel funn harre
trekke ſei öhren Herrn Gemahl in da Husdör un hatt denn da ſiene
Achterſiete gewaltig mit en Beſſenſtehl bearbeit. Da harre et dä
annere Meſter beſſer edropen. Da in ſiene Stammkneive noch Licht
war, ging hei rin und leiht ſek noch en Glas Beier gewen, un da
is hei denn bie inneſlaven un da dä Wirt öhne nich munter kriegen
konne, bleiw hei ſitten, bett den andern Morgen dä Wirtsfreue dä
Stube reinmaken wolle. Dä hat öhne denn ſau lange ruckelt un
taueredet, bett hei nah Hus güng. Ja ordentliche Lüe gaht bie

Dae nah Hus! ee

Bücher und Schriften
Gewerkſchaften und Berufsſchulen von Otto Heßler 64

Berlin 1930, Ladenvpreis RM. SOrganiſationspreis RM. 075Verlagsgeſellſchaft des Allgemeinen Deutſchen Gemwerkſchaftsbundes
Mit der Herausgabe dieſer Broſchüre ergängt das Jugendſekretariat
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (Walker Maſchke
in wertvoller Weiſe die von ihm berausgegebene Sammlung
Material für die Jugendleiter der Gewerkſchaften“. Die Broſchüre
ruft zu ſtärkerer Mitarbeit am Berufsſchulweiſen auf, zu der der
Hamburger Gewerkſchaftekonareß bereits die geſamten Gewerk
ſchaftsfunktionäre verpflichtete. Das Seft führt in klarer knapver
Weiſe in die vielſeitigen Fragen des Berufsſchulweſens ein und
ringt eine Fülle prattiſcher Möglichkeiten zur Ausgeſtaltung der
Berufsſchule wie für die vflegliche Zuſammenarbeit mit der Be
rufsſchullehrerſchaft. Die Berufsſchule iſt ſeit der Jahrhundert
wende ein Schulthp von beſonderer Präaung, ſie iſt auf das engſte
mit dem beruflichen und wirtſchaftlichen Leben verknüvft. Es wird
darum einleitend das Intereſſe der Arbeitnebmerſchaft an dieſerSchulgattung geſchildert; ſetzt doch die Berufsſchule mit ihrer unter
richtlichen Tätigkeit qm Berufe an, wodurch ſie t einem wichtigen
Veſtandteil der Bexufsaushildung wird. Andererſeits geht die große
Zahl der erwerbstätigen Jugend durch dieſe Schulen, deren Auf
Und Ausbau darum von größter Wichtigkeit für unſer geſamtes
Schulweſen iſt. In weiteren Ausführungen wird das beſondere
Weſen der Berufsſchule und dex von ihr durchgeführte an den
Beruf anknüpfende Bildungsgedänke ſcharf herausgearbeitet. Wir
können die Anſchaffung dieſes Heftes ſehr empfehlen. insbeſondere
ſollte es ſich auch in der Hand der in der kommunalen Arbeit
kätigen Junktionäre befinden.

Närg
1. Märs 3. Märzab märkiſche Station in Marh)

229 e e 32 229 vis 232Wetzen 32159. bis 163. 159 bis 163Roggen
Braugerſte S 160. bis 170 160. bis 170Zutter u. InduſtrieGerſte 140 bis 150.— 140. bis 150.
Hafer 121 bis 130. 121. bis 130.Loco Mais Berlin bis bisWeizenmehl 27.25 bis 450 27.25 bis 34.50Rovagenmehl 2050 vis 24.00 2050 bis 2400
Weizenkleie 800 bis 850 8.00 bis 850Roggenkleie 725 bis 775 7.25 bis 7.75

Amtliche Eiernotierung von 3. März. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, ge
ſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 12,5, Klaſſe A 60 gr. 10
Klaſſe B 53 gr 95 10,, Klaſſe E 48 gr 8; ausſortierte, kleine und
Schmutzeier 6,5; friſche Eier über 60 gr 10, 53 gr. 9. Auslands
eier: Dänen, I8er 12, er 11 Holländer (Durchſchnittsgewicht)
68 gr 12, 60 62 gr 111 115, 578 gr 934——10, Belgier 57
bis 58 gr 95 10, Italiener uſw. 9, Rumänen, normale 75, Un
garn 7 ZJugoſtawen 728, Polen 7, kleine, Mittel und
Schmutzeier 6—6,5. Jn Und ausländiſche Kühlhauseier: Extra
große 85, große 7,5, normale 6— 6,5, Chineſen und ähnliche 55
bis 7. Witterung: ſchön. Tendenz: flau

Amtliche Karkoffelnotierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,70-2,00 Rote
und Odenwälder Blaue 1,80- 2,20, Nierenkartoffeln 3,70—4 10, an
dere gelbfleiſchige Kartoffeln 2,50-2,80 Mark. Fabrikkartoffeln
73 83 Pfennige je Stärkeprozent. e

SämereienWochenbericht

Wir notieren heute ſreibleibend für ſeidefreie Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Oualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 56.00— 6200 Timothee Mk. 3200— 42Schwedenklee 70.00 80.00 Kammgras 10000 112
Luzerne 7000 110.00 KnaulgrasEſparſette 3200— 35.00 Glatthafer
Gelbklie e 400 53 00 WieſenriſpenWeißklee 72100 99.00 grasWundtle e 3000 35,90 Gemeine R
Jnkarnatkle e 5400— 5800 Seradell

ieſenſchwingel 70.00- 79.00 Leinſaat
Rotſchwingel, echt Ninterwitkenausiätuf Lupinen gelben. blau r.Agroſtis 9000 9900 Buchweizen, braunengl. Rtaygras 32.00 46.90 Buchweiszen, ſilbergr
ital. Raygra s 1000 48.00 Stoppelrüben, ln

Maßkleidung iſt doch das Beſte! Fachmänniſche Beratung und
Bedienung iſt auf dem Gebiete der Kleidung heute noch von erbeb
lich größerer Bedeutun jemals früher. Die gebieteriſche Not
wendigkeit ſparſamſten Haushaltens verlangt, daß der Tragfähig
keit der Kleidung die gleichermaßen von der Qualität der Arbeit
wie der des Materials abhängt, die lebhafteſte Aufmerkſamkeit ge

widmet wird. Noch ſt die alte Wahrheit nicht ganz vergeſſen. daß
nicht Billigkeit, ſondern Preiswürdigkeit der Ware für den ver
ſtändigen Käufer maßgebend ſein muß. Für kaum etwas anderes
aber gilt ſo ſehr das Paradoxon wie für die Kleidung und das

jungen an. Denn word erſtmal dä Diſch edecket un ett gaw ſäuten

word hier und da en liüttgen Sluck edrunken, un da dä Meſter mit

d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Beſte gerade das Billigſte iſt. Maßkleidung iſt das Beſte! r
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